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An der Weſtfront engliſche und franzöſiſche Vorſtöße abgeſchlagen. Vomben
würfe franzöſtſcher Jlieger gegen offene Hchwarzwaldorke. Faoorkſchritte der
öſterreichiſchungariſchen Jruppen an der Sſtfrontk. Zwei feindliche l Woote

im Ndriatiſchen Meere verſenkt.

Meeresfreiheit und
Seekriegsrecht.

Le. Der engliſche Staatsmann Lord Cromer hat
das Wort von der Freiheit der Meere als eine in
Berlin erfundene „ſinnloſe und irreführende Phraſe“
bezeichnet. Das iſt charakteriſtiſch, denn die Eng
länder wollen von einer Freiheit der Meere nichts
wiſſen. Deutſchland kämpft aber gegen die engliſche
Seeherrſchaft um die Freiheit der Meere für uns und
für alle anderen ſeefahrenden Nationen.

Die Frage der Meeresfreiheit und des Seekriegs
rechts iſt in letzter Zeit vielfach erörtert, beſonders
mit einen Hinweis auf die Zukunft erörtert worden.
Jetzt nimmt ein hervorragender Sachverſtändiger in
der Hilfe“ dazu das Wort.

e S Dr. ch e rmen, Durchdie die Freiheit des Meeres und ihre Einſchränkungen
im Falle des Krieges geregelt werden, bilden das
Seekriegsrecht. Wie alles Völkerrecht, iſt es teils un
geſchriebenes Gewohnheitsrecht, teils durch Staaten-
verträge feſtgelegtes geſchriebenes Recht. Jm Kriege
iſt nun dieſes ganze Seekriegsrecht rettungslos zu

ſammengebrochen. Großbritannien hat zwar zu Be
ginn des Krieges erklärt, daß es, ſoweit als
möglich, nach den Vorſchriften der Londoner Ex
klärung handeln werde; es hat aber Schritt für
Schritt ſich von dieſen Vorſchriften entfernt, bis es
Anfang Juli dieſes Jahres im Einverſtändnis mit
Frankreich erklärte, die Londoner Erklärung außer
Kraft zu ſetzen. Ob von der Pariſer Deklaration
von 1856 noch etwas übrig geblieben iſt, muß zum
mindeſten als zweifelhaft bezeichnet werden. An die
Stelle eines völkerrechtlich geregelten Zuſtandes iſt
alſo die engliſche Willkür getreten. Die Freiheit des
Meeres hat aufgehört zu beſtehen, England hat ihr
den Todesſtoß verſetzt.“

Prof. v. Liſt hebt dann hervor, daß der Kampf
für die Meeresfreiheit ſomit ein Kampf um ein See
völkerrecht iſt; ein Kampf gegen die Willkürherrſchaft
Englands und für die Herrſchaft des Rechts. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß es ſich dabei nicht um die ein
fache Wiederherſtellung des durch England vernich
teten Seekriegsrechts, ſondern nur um einen völligen
Neubam auf breiterer und feſterer Grundlage handeln
kann. Neues Völkerrecht kann aber nur durch freie
Vereinbarungen der Staaten geſchaffen werden. Nun
gibt es viele, die von ſolchen neuen Vereinbarungen
nichts wiſſen wollen, da dieſer Krieg die völlige Wert
loſigkeit aller papiernen Verträge bewieſen habe.
Politik darf man aber nicht, ſo erklärt Herr v. Liſzt,
mit dem Gefühl machen, ſondern mit dem kühl rech
nenden Verſtande. Ganz beſonders gilt das von der
Politik der nächſten Zukunft, die vor völlig neue
Probleme geſtellt ſein wird. Mit unſeren Gegnern
werden wir unter allen Umſtänden früher oder ſpäter
uns an den grünen Tiſch ſetzen müſſen, um über
den Friedensvertrag und alles, was drum und dran
hängt, Verhandlungen zu führen, gegen deren
Schwierigkeit alle bisher von der Weltgeſchichte ver
zeichnete Diplomatenarbeit nur ein Kinderſpiel ge
weſen iſt. Prof. v. Liſzt weiſt beſonders darauf hin,
daß nach dem Kriege die Friedensſehnſucht ſtärker
ſein wird als ſie jemals im Laufe der Geſchichte ge
weſen iſt. Jn dieſem Friedenswillen aber wurzelt
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Es iſt der bekannte barung nur ſowe

die Kraft des Völkerrechts: „Für das Anſehen wie
für, die Machtſtellung, vor allem aber für die See

ſein, wenn es ſeine ganze Kraft für den Wiederauf
bau des Völkerrechts im Seekrieg einſetzt, und erſt
recht in dem Falle, daß ſeine Bemühungen an dem
Widerſtande Englands Zunächſt ſcheitern ſollten.
Denn dann wird der auf die Dauer doch nicht auf
zuhaltende Fortſchritt als deutſcher Sieg über eng
liſche Rückſtändigkeit erſcheinen. Die Gegner werden

liche Vereinbarung über den Seekrieg, etwa mit der
Beſeitigung des Seebeuterechts und der weiteſtgehen
den Sicherung des neutralen Handels, ſei ohne prak

tiſchen Wert denn bei Beginn eines neuen Krieges
würden die Hriegſähr nen auch dieſe neue Verein

befolgen,

ſoweit man an einen Weltkrieg denkt. Jn einem
ſolchen Krieg aller gegen alle wird und muß jedes
Völkerrecht verſagen. Aber ein Weltkrieg iſt ein
ſeltener Ausnahmefall. Die Regel iſt der mehr oder
weniger lokaliſterte Krieg. Jn dieſem aber haben
die neutralen Staaten es in ihrer Hand, die Krieg
führenden zur Befolgung abgeſchloſſener Verträge zu
zwingen
Prof. v. Liſt ſchließt mit der Feſtſtellung, daß

dieſer Kampf um die Meeresfreiheit, um einen recht
lichen geſicherten Zuſtand fortdauern wird, nachdem
längſt der Friede geſchloſſen iſt. Dieſen Kampf ums
Recht, der zu den ſtolzeſten UÜberlieferungen altpreu
ßiſcher Politik gehört, wollen wir auch im Frieden
fortführen bis zum ſiegreichen Ende, bis zur völker
rechtlichen Sicherſtellung der Meeresfreiheit.

Der Weltltleg.
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.
Neue ſchwere feindliche Angriffe abgeſchlagen.

Dew geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:
Zwiſchen dem Meere und der Ancre vielfach lebhafte

Feuertätigkeit und zahlreiche Patrouillenunternehmungen.
Mit erheblichen Kräften griffen die Engländer unſere

ſind abgewieſen und, wo es ihnen einzudringen gelang,
durch Gegenſtoß zurückgeworſen. Uber 300 Geſfangene,
darunter eine Anzahl Offiziere, fielen in unſere Hand.

Beiderſeits der Somme ſind neue ſchwere Kämpfe im
Gange. Nördlich des Fluſſes wurden ſie geſtern nachmit
tag durch ſtarke engliſche Angriffe gegen Longueval und
das Gehslz Delville eingeleitet, in die der Gegner wieder

eindrang; unſeren Angriffen mußte er weichen, er hält
noch Teile des Dorfes und des Gehölzes.

Heute früh ſetzten auf der ganzen Front vom Foreaux
Wäldchen bis zur Somme engliſch franzöſiſche Angriffe
ein; der erſte ſtarke Anſturm iſt gebrochen.
Südlich des Fluſſes griffen die Franzoſen nachmittags
in Gegend von Belloy zweimal vergeblich an und ſind
heute in der Frühe im Abſchnitt Eſtrees-Soyecourt be
reits dreimal blutig abgewieſen; aus einem hervorſprin
genden Graben bei Soyerourt wurden ſie im Bajonett
kampf geworfen

Die Artillerien entfalteten auf beiden Sommeufern
größte Kraſt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den engliſchen Berichten
vom 20. Juli heißt es: Nach ſehr heftigen Angriffen der
Deutſchen in ſehr dichten Maſſen auf unſere Stellungen

geltung des Deutſchen Reiches kann es nur förderlich

mir einwenden: Auch die erſchöpfendſte völkerrecht

als das in ihrem Jn

Stellungen nördlich und weſtlich von Fromelles an. Sie
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öſtlich von Bazentin, die geſtern Nachmittag 5 Uhr
30 Min. begannen, wurde die ganze Nacht hindurch ge
kämpft. Es gelang dem Feinde, nachdem er ſehr ſchwere
Verluſte erlikten hatte, mit Hilfe bedeutender Verſtär-
kungen die Stellungen im Walde von Delville zurück
zuerobern und in der nördlichen Peripherie von Lon
gueval feſten Fuß zu faſſen. Der Kampf an dieſem
Punkt iſt noch immer heftig. Nördlich der Somme geht
der ſchwere Kampf im Dorfe Longueval und im Del
ville-Gehölz weiter. An beiden Stellen eroberten
wir zum größten Teil das in der vergangenen Nacht ver
lorene Gelände wieder.

Deutſche Gegenoffenſive.
Die militäriſchen Berichte bedeutender holländiſcher

Blätter ſind der Anſicht, daß jetzt eine deutſche Gegen
offenſiveeinſetzen werde.

Winzige Fortſchritte der Gegner.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge weiſt der größte Teil

der hol ländiſchen Blätter darauf hin, daß die
e. bänden im Wehen
Bedeutendſte ſei, daß die Deutſchen ſich nicht bloß ver
teidtgend verhalten, ſondern trotz des Druckes an allen
Fronten auch noch offen ſi v auftreten

Die Mittelmächte haben die Jnitigtive.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt unter

dieſem Titel
Über das neutrale Ausland iſt bekannt geworden, daß

der Vertreter der „Newyork World“, Herr v. Wie gand,
ſeinem Blatte ein Telegramm über die Lage der
Mittelmächte zugeſandt hat, in dem W wird,
daß jetzt zum erſten Male die Jnitiative auf die Seite der
Feinde der Mittelmächte r r ne ſei. Dieſer aus
dem Zuſammenhang geriſſene Saß iſt in einer den Sinn
des Berichtes des Herrn v. Wiegand völlig entſtellenden
Weiſe in der ne verbreitet und zu einem Zu
geſtändnis der militäriſchen UÜberlegenheit der Entente
gufgebauſcht worden. Die Mittelmächte be
ſtimmten den Zeitpunkt des Beginnens,die Art der Ausführung und den Ort der Offenſive nach
ihrem Willen. Wie ſteht. es demgegenüber mit der Frei
heit der Jnitigtive auf ſeiten unſerer Feinde bei der
jetzigen Offenſive? Die Not der ſchwerbedrängten italie
miſchen Bundesbrüder in Tirol ſowohl wie der unerträg
liche deutſche Druck auf der franzöſiſchen Front bei Verdun
haben die Offenſive der Entente erzwumngen.
Nicht die Ententemächte, ſondern die Mittelmächte
ſind mithin Herren der ſtrategiſchen Lage.
Jn ihrer Hand liegt daher auch nach wie
vor die Jnitiative der Kriegführung.

Von den andern Fronten
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

meldet

Auf Teilen der Champagnefront zeitweiſe lebhafte
Artillerietätigkeit, in den Argonnen Minenwerferkämpfe,
im Maasgebiet keine beſonderen Ereigniſſe, auf der Com
breshöhe eine erfolgreiche deutſche Patrouillenunterney
mung
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten
vom 20. d. M. heißt es. Auf dem rechten Maasufer hält
der Artilleriekampf im Abſchnitt von Fleury ſehr lebhaft
an. Die Franzoſen hatten einige Fortſchritte im andgrangtenkampf bei Chapelle-Sainte Fine zu en
An der Front von Verdun Beſchießung unſerer erſten
und zweiten Linie im Abſchnitt der Höhe 804. Lebhafte
Artillerietätigkeit in dem Abſchnitt von Fleury ohne Jn
fanteriegefecht. Jn Eparges wurde ein Angriffsverſuch
auf einen unſerer kleinen Poſten abgeſchlagen.

Der Luftkrieg.
Mehrere feindliche Apparate abgeſchoſſen.

Der geſtrige de ut ſche Heeresbericht beſagt:
Bei Arras, Peronne, Biaches und bei Vermand ſind

feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen, zwei von ihnen durch

wenn



die Leutnants Wintgens und Höndorf. Dem Leutnant
Höndorf, der erſt am 15. Juli, wie nachträglich gemeldet
wurde, einen franzöſiſchen Doppeldecker ſüdöſtlich von
Peronne abgeſchoſſen hat, iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer
der Orden Pour le morite verliehen worden.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn der Nacht vom 17. zum 18. Juli hat ein
ernenter franzöſiſcher Fliegerangriff auf eine offene

deutſche Stadt
ſtattgefunden. Das Ziel war die kleine Schwarzwaldort
ſchaft Kandern, in der eine Frau mit ihren vier Kin
dern getötet wurde. Nach heutigen ergänzenden Nach
richten ſtnd auch die Schwarzwaldortſchaften Holzen
und Mappach angegriffen worden, an beiden Orten ent
a aber nur unbedeutender Sachſchaden. Die drei Ort
re liegen, wie alle jenſeits des Rheins von unſeren

egnern gewählten Ziele außerhalb des Operations
gebietes und ſind ohne jede militäriſche Bedeutung.

Deutſche Luftangriffe ſind bisher nur gegen Feſtun
gen oder gegen Anlagen in Ortſchaften gerichtet
worden, die innerhalb des Operationsge-
bietes als Bahnknotenpunkte, Truppenlager oder Verladeſtationen in unmittel-
barem Zuſammenhang mitden Operationen
ſteh en. Alle im franzöſiſchen Funkſpruch vom 28. Juni
nachmittags genannten Ortſchaften: Bethune, Amiens,
Hazebrouck, Bar le Due, Epernay, Fismes, St. Die,
Gerardmer, Luneville, Bacearat und Raon l'Etape ent
ſprechen dieſen Vorausſehungen.

Der erneute franzöſiſche Jugtiff gegen die militä
Puar bedentungsloſen kletnen Schwarz
waldortſchaften zeigt, wie die e auf Freiburg und Karlsr n e, die Abſicht, Luftangrifſe nicht
gegen militäriſche Anlagen oder Truppen, ſondern
egen die friedliche wehrloſe Bevölkerung
es Hinterlandes zu richten.

Die Verſuche der franzöſiſchen Heeresleitung, dies als
Vergeltungsmaßregeln zu rechtfertigen, ſind nicht ſtich
haltig, vielmehr werden wir gezwungen ſein, un
fere bisher zu Bombenangriffen noch nicht
eingeſetzten ſtarken Kampfgeſchwader für
dieſen Zweck zu verwenden. Eine große
Zahl friedlicher franzöſiſcher Städte
außerhalb des Operationsgebiets liegt
erreichbar für unſere Luftgeſchwader vor
unſeren Linien

Jtalieniſche Angriffe auf Orte und Dampfer.
Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando meldet:
Am 19. Juli früh überflogen drei italieniſche Seeflug

zeuge das nördliche Jnſelgebiet und warfen einige Bom
ben auf Hrtlichkeiten und gegen verankerte und ſahrende
Dampfer, ohne den geringſten Schaden anzurichten. Zwei
Flugzeuge wurden zum Niedergehen gezwungen. Davon
das eine ganz unbeſchädigt von einem Torpedoboot einge
bracht. Die Jnſaſſen beider Flugzeuge, drei Offiziere und
ein Unteroffizter, unverwundet gefangen genommen.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht
vom 20. d. M. heißt es: Geſtern morgen warfen vier
feindliche Flugzeuge dreizehn Bomben auf Reval ab. Jn
den Rigaer Stellungen dauert der Artilleriekampf an. Am
MadgiolSee machte unſere Jnfanterie in gutem Zu
ſammenwirken mit der Binnenflotte des Leuknants Ol-
ſchewski einen nächtlichen Uberfall auf die Deutſchen, der
unter ihnen große Panik hervorrief. Südlich der Düng
bis zu den Pinſker Sümpfen war die Fliegertätigkeit des
Feindes ſehr rege. Am Stochod entwickelten ſich ſtellen
weiſe Artilleriekämpfe. Nördlich des Sumpfes bei Obzyr
(5,5 Kilometer nördlich Stobychwa) wurde ein feindlicher
Angriffsverſuch durch unſer Feuer vereitelt.
Die beiſpielloſe Feſtigkeit der deutſchen Stellungen an der

Riga-Dünaburger Front
ſchildert der „Rußkoje Slowo“ wie folgt: Die ruſſiſche
Artillerie ſei machtlos gegenüber dem deutſchen Schützen
grabenſyſtem. Jeden Tag erſännen die Deutſchen eine
neue geſchickte Verteidigungsart. Die Draht-
linien haben ſich zu achtzehnfachen Sperrlinien verdichtet.
Die glänzende Telephonanlage mache jede Überrumpelung
unmöglich.

Der öſterreichiſchungariſche Vorſtoß erreichte das
MoldawaTal.

Der Zweck des Vorſtoßes iſt, die Ruſſen zu einer
Sigeklng ihrer ron n veranlaſſen.Unter den Gefangenen befinden ſich franzöſiſche und
japaniſche Jrtillerieo fiziere, ſowie ſerbiſche Jnfan
teriſten.

Neugruppierungen ruſſiſcher Truppen gegen die rumäniſche
Grenze.

Der Berichterſtatter der „Acht-UhrZeitung“ in der
Bukowing teilt mit: Die Ruſſen hätten die energiſchſten
Maßnahmen für eine Nachrichtenſperre ergriffen
Es fand eine Neugruppierung eherTruppen ſalt, die gegen die vrumän i ſche
Grenze gerichtet ſei.
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Vom BalkanKriegsſchaulpatz
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

An der unteren Vojuſg Geplänkel. Die Beſatzung
einer ſüddalmatiniſchen Jnſel ſchoß einen italieniſchen
Flieger ab. Das Flugzeug iſt verbrannt, die Jnſaſſen
wurden gefangen.

Große Erbitterung im griechiſchen Heere.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet: Aus Athen

wird berichtet, daß infolge der gewalttätigen Demobi
liſierung der Entente im griechiſchen Heere große
Erbitterung herrſche. Die in Seres garniſonierende
8. griechiſche Diviſion verfaßte ein Memorandum, in

meldet:

dem ſie der Regierung gegenüber den Wunſch äußerte,
des aktiven Dienſtes enthoben zu werden. Gleich

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:Die Gefechtstätigkeit war im ale neten herng, Nur

einzelne Abſchnitte der Tiroler Oſtfront und des
Kärntner Grenzgebietes ſtanden zeitweiſe unter leb
hafterem Feuer der feindlichen Artillerie

Jm amtlichen römiſchen Kriegsbericht vom Mitt-
v heißt es. Auf dem Paſubio wurden Angriffe ſtarker
h licher Abteilungen zurückgeſchlagen. Jm oberen

oſi na Tale gelang es nach Artillerievorbereitung
unſeren Truppen, ſich neuer Stellungen auf den unzu
gänglichen und felſigen Abhängen des Corno del Coſton
zu bemächtigen. Auf der übrigen Front Artilleriekämpfe,
beſonders auch guf den Höhen weſtlich von Gör z. Ein
feindlicher Flieger warf zwei Bomben auf Naro
ſtica, wodurch es einige Opfer gab und leichter Schaden
angerichtet wurde.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

lautet:
Auch geſtern hatte der Feind mit ſeinen am Nachmit

tag wieder aufgenommenen Angriffen beiderſeits der
Straße Ekau-Kekkau (ſüdöſtlich von Riga) keinen Er
folg er hat nur ſeine großen Verluſte noch erhöht.

Ruſſiſche Patrouillen und ſtärkere Aufklärungsabtei
lungen ſind überall abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Jm Anſchluß an lebhafte Handgranatenkämpfe in Ge
gend von Skrobowa griffen die Ruſſen an und wurden
glatt abgewieſen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Jm StochodKnie, nördlich von Sokul, unternahmen

öſterreichiſchungariſche Truppen einen kurzen Vorſtoß,
warfen die Ruſſen aus der vorderſten Linie und kehrten
planmäßig in ihre Stellung zurück.

Südweſtlich von Luck haben deutſche Truppen die
Stellung in die allgemeine Linie Tereszkowiec Jelizarow
wieder vorgeſchoben.

Der Feind r e an der unteren Lipa und in Gegend
von Werben ſein Feuer.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer.
Keine Ereigniſſe von beſonderer tung.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Oſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.

Jn der Bukowina und nordöſtlich des Prislop
Sattels keine Ereigniſſe von Belang

Bei Zabie und Tatarow hielt auch geſtern die
Kampftätigkeit in wechſelnder Stärke an. An der gali
s iſſchen Front nördlich des Du jeſtr ſtellenweiſe Vor
r Jn Wolhynien drängten deutſcheruppen den Feind weſtlich der von Zwinigeze nord
wärts führenden in ab.
„„Am Stochod Knie ſüdöſtlich von Kaszowka über
ielen a Abteilungen eine vorgechobene Schanze der Ruſſen
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mmandanten aloeine Proteſtſchrift gerichtet in der der Schritt dahin mo
tiviert wird, daß die Soldaten in das Heer eingetreten
ſeien, um dem Vaterlande zu dienen. Man wolle
aber nicht unter dem Drucke der Entente mili
täriſche Dienſte verrichten.

Die Beſtrafung der griechiſchen Offiziere
Die „Agenee Havas“ läßt ſich aus Athen melden: Das

„Amtsblatt“ veröffentlicht als Abſchluß der Vorgänge
in Saloniki einen Erlaß, welcher 4 Offiziere wegen
Verſtoßes gegen die Standespflichten für 1 Jahr vom
Dienſte enthebt und über 5 Reſerveoffiziere je 2 Monate
Gefängnis verhängt. Die Preſſe drückt ihre Genugtuung
über dieſe Löſung aus.

Vom Seekriege.
Wie der Berichterſtatter des „Journal de Geneve“ aus

Rom meldet, hält man dort die
Wiederaufnahme des verſchärften Unterſeebootkrieges

durch Deutſchland
in der Atlantis wie im Mittelmeere für unmittelbar be
vorſtehend. Man ſpricht von einem neuen großen
Typ deutſcher Kampfunterſeeboote, die an Tonnage ſelbſt
den Typ der „Deutſchland“ übertreffen. Ein italieniſcher
Reeder erklärte, in der Nähe von Gibraltar ſeien
deutſche Anterſeeboote von 5000 Tonnen ge
ſehen worden.

Die verſchiedenen Meldungen über den bevorſtehenden
Beginn eines verſſchärften deutſchen ABootkrieges erregen die allergrößte AufmerkſamkeitDie holländiſche Preſſe gibt ausführlich alle diesbezüglichen

Ausfül W der deutſchen Blätter wieder und fragt mit
teigender Beſorgnis, ob tatſächlich für die kommende

o ſche eine Verſchärfung des ABootkrieges zu erwarten
ſei. Das „Allgemeen Handelsblad“ bemerkt zu der Frage:
Eine Anderung in der deutſchen A-Bootpolitik iſt für unſer Land von der allergrößken

edewtung. eEnglands Opfer in der SkagerrakSchlacht.
Jn den engliſchen Lazaretten ſind in den letzten Tagen

noch 600 Mann ihren ſchweren Verletzungen erlegen, die
ſie bei der Seeſchlacht am Skagerrak erhalten haben. Die
Geſfamtzahl der in der Seeſchlacht umgekommenen
engliſchen Mannſchaften ſteigt damit auf unge
fähr 90600.

UBootBeute.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet
Am 17. Juli wurden an der engliſchen Oſtküſte von

unſern Unterſeebooten ſechs engliſche Fiſcherfahr-
zeuge verſenkt. eReuter meldet: Die als Patrouillenfahrzeuge ausge
rüſteten Fiſchdampfer „Cuward“, „Era“,
„Nellie“ und „Nutten“ wurden von deutſchen Unter
ſeebooten verſenkt. Elf überlebende wurden gerettet.

Der franzöſiſche Dreimaſter „France et Ruſſie“
iſt Mittelmeer von einem deutſchen ABoot verfſenkt
worden.

Die ſoeben erſchienene Neuausgabe von Weyers
Taſchenbuch der Kriegsflotten (D. F. Lehmanns Verlag
im München) enthält u. g. eine Statiſtik der feindlichen
Handels und Kriegs) Schiffsverluſte ſeit dem Kriegs
beginn bis zum Anfang Juni d. J. Danach ſind im ganzen
vernichtet 1054 Schiffe mit zuſammen 2 158 029 Tonnen.

An Kriegsſchiffen gingen England 11 Linien
i 15 Panzerkreuzer, 11 geſchützte Kreuzer und eine
Menge kleiner Fahrzeuge (darunter 38 Torpedobootszer
ſtörer und 24 Hilfskreuzer) verloren. Frankreich
büßte neben einem Linienſ n und zwei Panzerkreuzern
31 andere Kriegsſchiffe ein. An dritter Stelle bezüglich
der Verluſtſtärke folgt Jtalien, dann Rußland und
zum Schluß Japan mit fünf Schiffen.

Wie Deutſchland das Völkerrecht achtet.
Die Freilaſſung des geſtern von einem deutſchen

Torpedoboot an der Südoſtküſte Schwedens aufgebrachten
britiſchen Dampfers „Adams“ iſt, wie wir von zuſtän
diger Seite erfahren, ſofort angeordnet worden, nachdem
fich herausgeſtellt hat, daß die Aufbringung des Schiffes
innerhalb des ſchwediſchen Hoheitsgebietes ſtattgefunden hatte.

Inzwiſchen iſt folgendes Telegramm des ſchwediſchen
Telegrammburegus eingegangen

Wie ein Blatt mitteilt, hat ein ruſſiſches Anter
feeboot um 1 Uhr nachmittags gegen den deutſchen

Dampfer „Elbe“ im Bottniſchen Meerbuſen ſüdlich von
Ratan in den ſchwediſchen Territorialge
wäſſern einen Torpedo abgeſchoſſen.

Die öſterreichiſchungariſchen UBoote an der Arbeit.
Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando meldet:
In der Nacht vom 14. auf den 15. Juli wurde von un

ſeren Torpedobooten in der mittleren Adriag ein feind
liches Unterſeeboot, 12 Stunden ſpäter in der ſüdlichen
Adria ein Unterſeeboot unbekannter Flagge vernichtet.
Von beiden Bemannungen konnte niemand gerettet wer
den. AUnſererſeits keine Verluſte.

Die engliſchen Poſträuber.
Der däniſche Dampfer „Ceres“, auf der Reiſe von

Jrland nach Kopenhagen, wurde von den Engländern zur
Anterſuchung nach Leith gebracht und dort ſeine Paket
poſt beſchlagnahmt. Ferner wurde an Bord des däniſchen
Motorſchiffes „Chile“ die nach DäniſchWeſtindien und
Japan beſtimmte Poſt von den Engländern in Storno
way mit Beſchlag belegt.

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Flügel
Überfälle auf den Feind

unſere vorgeſchobenen Abteilungen e
dem

der engliſchen

länder in Meſopotamiten kritiſch geworden
ſei, und daß auch die Kapitulation des vergeblich
zur Hilfeleiſtung für die Armee des Generals Townshend
am Tigris vorgerückten Erſatzheeres bevo rſte he.

Der Krieg in den Kolonien
General Smuts berichtet, daß feindliche Streitkräfte,

die ſeine Abteilungen nördlich von Handenit und an an
deren Punkten bedrohten, den Panganifluß hinabge
trieben wurden. Eine britiſche Abteilung, die in Kongoro,
am Südufer des Viktorigſees gelandet wurde, beſeßte
Mu n za, das der Feind nach geringem Widerſtand
räumte.

Politische Aebersicht,
Das „Berner Jntelligenzblatt“ beſpricht die Be

ziehungen zwiſchen eutſchland und Jta-len und meint, dem privatrechtlichen Abkommen zwi
ſchen beiden Stagten ſei es zuguſchretben, daß Jtalien
bisher mit der Kriegserklärung an Deutſch
land zurückgehalten habe. Freilich habe es unter
dem Drucke Englands zur Beſchneidung der den deutſchen
Antertanen aus dieſem Abkommen zuſtehenden Rechte
ſchreiten müſſen am 30. April 1916 h es durch das
Verbot von Zahlungen an deutſche Unter
ta nen den Vertrag in ſeinen weſentlichen Punkten ge
brochen. Jndem Deutſchland ſich nun erinnerte, daß
der b Vertrag nicht nur Pflichten, ſondern auch gewiſſe Rechte für die Vertragſchließenden in
ſich ſchließe, bereitete es Vergeltungsmaßregeln
vor. u über dieſen angeblich feindſeligen Akt
Deutſchlands, ſorderten italieniſche Blätter e Ver
geltungsmaßregeln, nicht ohne zu betonen, daß Jtalien
ſeinen Verpflichtungen loyal nachgekommen ſei. Die An
richtigkeit dieſer Behauptung leuchtet h der
Regierungspreſſe ein. n einem offenbar offiziös in
ſpirierten Artikel gab „Giornale d'Jtaliag“ bekannt, daß
der italieniſche deutſche andelsvertrag
ſeit geraumer Zeit gekündigt ſei und ſeine
Gültigkeit verloren habe. Der S Zweck einer
ſolchen Erklärung iſt, der r gierung denRücken zu decken, falls es ſich erweiſen ſollte, d ent
gegen der Behauptung der „Agenzig Stefani“, nicht
Deutſchland, ſondern Jtalien zuerſt das Abkom
men verletzt habe. Man wird ſich fragen, was Jta
lien mit der u Breitſchlagung dieſer Maß
nahmen beabſichtigt. das beſonders die von der franzö
ſiſchen Preſſe erwartete Kriegserklärung Jta
liens an Deutſchland angeht, ſo findet dieſe Jdee in
der Preſſe u den gewünſchten Widerhall
zumal die ländlichen Kreiſe Jtaliens haben ſie mit Grunv
zu fürchten. Jedenfalls aber kann von einer Kriegser
klärung Deutſchlands an Jtalien, wie ſie in diploma
tiſchen Kreiſen Roms e wird, keine Rede ſein.

Sſterreich-Ungarn. Zum fünfzig jährigen Ge
denktage der Schlacht von Liſſa bringen die
öſterreichiſchen Blätter Erinnerungsartikel in
denen betont wird, daß am 20. Juli 1866 das

Schweizer Blätter melden, daß die Lage der E ger

Gente
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Seeleute die weit überlegene italieniſche Flotte bei
antſcheidend ſchlugen und ihr die e über die
Adria entriſſen. Die Blätter ſtellen feſt, daß vor fünfzig
Jahren eine neue Flotte dank der Fürſorge des Kaiſers
geſchaffen worden iſt und daß nach fünſzig Jahren den
Jtaltenern jetzt ebenſowenig ein Erfolg in der Adriag
winkt wie damals. Hierbei wird ferner die Bedeutung
der neueſten Waffen, der Anterſeeboote und Seeſlugzeuge,
welche den Schrecken des Feindes vilden, hervorgehoben
und betont, daß es der Geiſt der modernen Marine Oſter
reich Ungarns ſſt, der dieſe Erfolge möglich macht. Gerade
wie zur Zeit Tegetthoffs, ebenſo hochgeſinnt und todes
mutig, erſüülle dieſer Geiſt jeden einzelnen der Seeleute,
vom jüngſten Schiffsjungen bis zum älteſten Admiral,
ſte alle ſeien ſtets bereit, das Höchſte hinzugeben, um das
zu bewahren, was bei Pornn wurde.

Niederlande. Wie der Korreſpondent der „Tele
graphen Anion“ erfährt, erwägt man zur Zeit in hol
ländiſchen Schiffahrtskreiſen den Bau oder
Ankauf gwon Unkterſeebooten nach dem
Muſter des Tauchbootes „Deutſchland“.Man erwartet nur noch die Nachricht von der Ankunft
der „Bremen“, um dem Plane näher zu treten.

Rumänien. Der Miniſterrat hat mit Rückſicht guf den
Mangel an ſicheren Nachrichten aus den Nachbarländern,
mit Ausnahme Hſterreich-Ungarns, über anſteckende
Krankheiten beſchloſſen, daß für den Donauverkehr aus
HſterreichAngarn, Serbien und Bulgarien die Häfen
Severin, Giurgiu, Braila und Galatz für den Seeweg aus
Bulgarien nur der Hafen von Conſtantza und für den bul
gariſchen Landweg Oboriſchte geöffnet werde.

Spanien. Die Ruhe iſt in Spanien wiedergekehrt.
„Agence Havas“ meldet vom Mittwoch aus Madrid Jm
Vertrauen auf die amtliche Vermittlung haben die
Eiſenbahner e die Arbeit wiederaufzunehmen, „Petit Pariſien“ meldet aus Madrid,
daß Mänktſter präſident Graf Romanones
an Beſprechungen mit verſchiedenen ſozialiſtiſchen Repu
blikanern ſowie Vertretern des allgemeinen Arbeiter
bundes den Zeitungen mitteilen ließ, die Ausſtändigen
hätten grundſätzlich die Bildung eines ſchieds
richterlichen Ausſchuſſes angenommen.
NRußland. „Rußkoje Slowo“ berichtet aus Tomsk, daß
im ganzen Gouvernement umfangreiche Verhaf
tungen politiſcher S vorgenommen wurden. Beſonders zahlreiche Nihiliſten wurden in ſehr großer
Anzahl in das Toinsker Gefängnis eingeliefert. Die Ur
ar der aufſehenerregenden Verhaftungen iſt in dem Um
tande zu ſuchen, daß die politiſche Polizei einer ſehr
weitverzweigten politiſchen Verſchwörung auf die Spur gekommen iſt, die von Petersburg,
Moskau bis nach Sibairien reiche, und deren Haupt
ziel die Vorbereitung einer weitfaſſenden Revolution ge
weſen iſt. Aus Kopenhagen wird gemeldet: Wie bereits
berichtet worden iſt, wurde in einem Kronrat im
Hauptquartier des Zaren beſchloſſen, ein neues
Amt S Bekämpfung der Teuerung zu ſchaffen.
Nach den hier eingetroffenen Petersburger Zeitungen vom
14. 7 iſt zum Chef dieſes Amtes der bisherige Chef
der Abteilungen für zivile Angelegenheiten im Stabe des
Höchſtkommandierenden, Fürſt Ob o len nann

m

worden
England. Jm engliſchen Anterhauſe wünſchte am

Mittwoch Wing zur Berühigung der Bevölkerung an der
nordöſtlichen Küſte, daß beſondere Vorſichtsmaßregeln gegen
Angriffe voſt Unterſeebooten oder anderen Seeſtreitkräſten
getroffen würden, in Anbetracht deſſen, daß der letzte
Streifzug eines Anterſeebootes gegen den Beßzirk von
Seaham, wenn er auch mißglückt ſei, doch deutlich zeige,
daß ſolche Angriffe möglich ſeten. Mac Naämara erwiderte
namens der Admixalikät. Es iſt nicht möglich, ein ge
legentliches Erſcheinen feindlicher Unberſeeboote im Be
reich der Küſte zu verhindern; ich kann jedoch die Ver
ſicherung geben daß die bereits getroffenen und noch be
vorſtehenden Maßregeln dagegen derart ſind, daß ſie ein
e dieſer Art immer gefährlicher für Anterſeeboote
machen.

Nord amerikaniſche Anion. „Hearſts Jnternationaler
Nachrichtendienſt“ meldet, daß das Waſhingtoner Staats
departement die amerikaniſchen Botſchafter in Tokio und
Petersburg beauftragt habe, zu unterſuchen, ob dasruſſiſ anegeſhe Bündnis nicht zum Teil
gegen Amerika gerichtet ſei. „New York Times“
hebt Japans Anzuverläſſigkeit hervor, betreffend die Er
füllung P Verſprechungen bezüglich Kiautſchou, der
Südſeeinſeln und ſeiner Kontrolle der Handelsſchiffahrt
im Stillen Ozean. Das Blatt meint, die Südſeeinſeln
würden ſich beſſer in den Händen eines wiedergeborenen
Deutſchlands befinden, als in denen Japans. Auſtralien,
Neuſeeland und n England ſelbſt mögen wohl viel
leicht dies begünſtigen, aher das ſei unbeſtimmt und es
ſei rn für Amerika die Zeit geworden zuhandeln, um ſeine Jntereſſen im Stillen Ozean zu wahren.

Deutschland.
100 Offiziere der öſterreichiſchen, der und

der bulgariſchen Armee, die zur Kur im deutſchen Ge
neſungsheim in Wiesbaden und Bad Nauheim
weilen Und unter Führung des Beigeordneten Borgmann
Wiesbaden das Nationaldenkmal auf dem Nie
derwald beſuchten, richteten an dieſer geweihten Stätte
an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm. Hierauf lief
aus dem deutſchen Hauptquartier an den k. U. k. Major
von Cſekeoe Wiesbaden ein Danktelegramm ein.

Neue Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen
Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme: der
Enkwurf einer Bekanntmachung über die Wahlen zu Ge
werbegerichten und Kaufmannsgerichten, der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Verwendung von
Süßſtoff bei der Bierbereitung, eine Ande
rung der Bekanntmachung über das Verbot der Verwen
dung von pflanzlichen und tieriſchen len und Fetten zu
techniſchen Zwecken vom 6. Januar 1916 und der Entwurf
einer Bekanntmachung über den Verkehr mit Speiſefetten.

über die Beſprechung der Parteiführer beim Reichs
er et der Berliner Korreſpondent der „Frankf.
Ztg. Es hat ſich, ſeitdem der Reichstag auseinander ge
gangen iſt, ja auch tatſächlich, wenn man von einzelnen
Anderungen militäriſcher Art gbſteht, nichts Weſentliches
geändert, und ſelbſt der zeitweiſe heftig gewordene Streit
in der Preſſe über Vertrauen und Nichtver
trauen und über den Tauchbootkrieg war ledig
lich eine Wiederholung früherer Auseinanderſetzungen
über dieſe Frage. Es ſcheint, daß dieſe Beſprechung beim

Tegetthoffs und die Tapferkeit der öſterreichiſchun, rin
iſſa trauliche Beſprechungen über die ſchwebenden politiſchen

Fragen in der Reichstagskommiſſion zu verlaufen pflegen.

gleich geſagt worden, daß ein beſonders wichtiger Anlaß

Reichskanzler ungefähr ſo verlaufen iſt, wie manche ver

Es iſt bei der Ankündigung der diesmaligen Beſprechung

oder die. bevorſtehende Entſcheidung über eine einzelne
Frage nicht vorliegt. Der Reichskanzler hält eben, mehr
als die Hffentſlichkeit es weiß, auch während der parlaä
mentsloſen Zeit die Beziehungenzuden Führern
der Parteten in der Volksvertretung agufrecht,
und es hat auch früher ſchon manche ſolche Beſprechung
ſtattgefunden, ohne daß in der Preſſe davon etwas er
wähnt worden iſt.

Treu zum Reichskanzler. Der Abgeordnete Fried
rich Naumann ſagt in einem Artikel Der verant
wörtliche Reichskangzler“ u. a. Der Reichskanz
ler ſei faſt zum Begriff geworden, müſſe anderſeits aber
eine höchſt aktive Perſönlichkeit ſein, weil nur er in
ſchwierigſten Dingen das letzte Wort ſprechen könne. Nau
mann ſagt, man habe Achtung vor jeder verantwortungs
vollen Arbeit; aber der verantwortliche Reichskanzler
werde mit allen Mitteln einer kleinen, böſen Agitation
gereizt und geſtört, jetzt mitten im Kriege! Wahrhaften,
uten Elementen der Bevölkerung würde ſo ihr ſtetiges
ertrauen zerbrochen. Das ſei Volksverführung. Aner

träglich für das vaterländiſche, moraliſche Gefühl würde
es ſein, wenn ein Amtswechſel von einer verhältnismäßig
kleinen Gruppe mitten im mit Verdächtigungen
erzwungen würde. Der jetzige Reichskanzler ver
diene den Dank des Vaterlandes. So müßten
die Deutſchen ohne Parteirückſichten aus einfachen menſch
lichen Redlichkeitsgefühlen und aus vaterländiſchen
Sieges und Kampſeswillen ihrem Reichskanzler
die Treue bewahren.

Der deutſche nationale Ausſchuß zur Herbeiführung
eines ehrenvollen Friedens kündigt an, daß er am 1. Auguſt
ſeine Tätigkeit in großem Stile beginnen wird. Um ſich
einzuführen, hat er vorher einen Aufruf an die Hffenr
lichkeit erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Der deutſche natio
nale Ausſchuß will ohne Anterſchied unabhängige, den
verſchiedenen Parteirichtungen angehörende vaterländiſch
geſinnte Männer vereinigen, die auf dem Standpunkten daß keine Angſtlichkeit die künftige Sicherheit des

eiches hemmen, aber auch keine eitle Begehrlichkeit dieſe
Sicherheit ſchon jetzt für die Zukunft gefährden darf. Dies
kann nur erreicht werden durch den vie den der ſich
entſchieden entfernt hält von der Kampfloſigkeit der Frie
densmacher um jeden Preis, wie von der Anerſättlichkeit.
Für dieſen Frieden hat der Reichskanzler im Mätz 1916
in der Rede, zu der ihn Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg beglückwünſchte, die Parole ausgegeben

Vorktragung der Grenzen im Oſten, reale
Garantien im Weſten, ohne beides kein
Frieden und kein Auſgeben der beſetzten
Gebiete.

S. Auf der Reiſe in die Heimat. Geſtern gabe
in Vliſſingen mit dem Poſtdampfer „Königin Wilhelmina“
40 Zivilgefangene, darunter einige Hſterreicher,

Geſtern abend kamen

aus England an. Da der Dampfer verſpätet eintraf,mußten e die Nacht in einer Flüchtlingsbaracke in Vliſ

ſingen zubringen und konnten erſt heute früh ihre Reiſe
forkſetzen. Sie kamen alle von der e Man und klagten
ſehr über ihre Unterbringung und. Verpflegung im Ge
fangenenlager.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 20. Juli. Jm benachbarten Dorfe

Boblas iſt heute nachmittag im Gehöft des Landwirts
Sſchöppe an zwei Frauen ein Mord verübt worden.
Die Tat wurde von dem vor drei Tagen aus dem dortigen
Dienſt entlaſſenen Knecht verübt. Die Ermordeten ſind
die Schmiedemeiſtersfrau Prieſe aus Flemmingen, die
dem frauenloſen Haushalt Schöppes als Wirtſchafterin
vorſtand, und die bei dem Landwirt beſchäftigte Magd.
Schöppe war zurzeit des Mordes auf ſeinem Acker mit
Feldarbeit beſchäftigt. Der Täter iſt entkommen, wird
aber von Dorfeinwohnern und anderen Perſonen verfolgt.

Wittenberg, 20. Juli. Die in einem Artikel der
„Neuen Züricher Ztg.“ vom 19. Mai 1916 wieder egebene
Ausſage engliſcher Militärärzte über Zuſtände
im Wittenberger Gefangenenlager enthält
auch Behauptungen über das Verhalten der deutſchen Be
völkerung bei den Beerdigungen, danach ſollen am
ſchwerſten die Verhöhnungen ſeitens der deutſchen Bevölke
rung bei den täglichen Leichenzügen zu ertragen Heweſen“
ſein. Seitens dier hieſigen Stadtverwaltung wird Wert
auf die Feſtſtellung gelegt, daß trotz eingehender Ermittelungen kein einziger Fall nſtepiyen Verhaltens

der Wittenberger oder Vorortbevölkerung gegenüber
Leichenzügen zur Beerdigung ausländiſcher Gefangener
erwieſen iſt.

Erfurt, 20. Jult. Ein ſchwerer Einbruch wurde
in der GuſtavAdolfStraße verübt. Da der Inhaber der
Wohnung 5 Wochen lang verreiſt war und der Einbruch
erſt jetzt entdeckt wurde, ſo ſteht nicht feſt, wie lange die
Tat zurückliegt. Entwendet wurden. Ein Paar als An-
denken (Geſchenk einer ſehr hohen fürſtlichen Perſönlich
beit) W wertvolle goldene Manſchettenknöpfe mit Krone,
einem Brillanten und Rubin im Geldwert von 500 bis
600 Mark, drei goldene Hemdenknöpfe in Knotenform,
ein goldenes Fünfkronenſtück als Kravattennadel, ſechs
ſilberne Teelöſſel mit der Zeichnung S.S., eine ſilberne
Damenuhr, drei braune Schildpattkämme, drei Stücke dererſten Kriegsanleihe, und zwar Schuldverſchreibungen über

insgeſamt 2000 Mark. Nach einer ſpäteren Meldung
wurde der Einbruchsdiebſtahln der Privatwohnung des
Stadttheaterdirektors Schir verübt. Die den Dieben
in die Hände gefallenen, ſehr wertvollen Manſchetten
knöpfe waren ein Geſchenk des Kaiſers.

F Gardelegen, 20. Juli. Eine unangenehme Uber-
raſchung wurde einem in Wiepke wohnenden Abſender
eines Feldpoſtpaketes dadurch beſchert, daß er das Paket
von dem hieſigen Poſtamt wegen Übergewichts zurück
erhielt und beim Hffnen der Sendung die Feſtſtellung
machen mußte, daß der urſprüngliche, aus Butter be
ſtehende Jnhalt mit Steinen vertauſcht war. Der
Diebſtahl iſt bereits ausgeführt, ehe das Paket bei ſeiner
Beförderung in hieſiger Stadt eintraf. Der Täter iſt noch
unbekannt

Wernigerode, 20. Juli. Wegen Mangel an alten
Kartoffeln wird der Betrieb der Volksküche des
Vater ländiſchen Frauenvereins eingeſtellt. Die
Wiedereröffnung wird bekannt gemacht.

Zeulenroda, 20. Juli. Sein eigenes Kind über
fahren hat geſtern der Kutſcher Adolf Ritter aus dem
Alaunwerk. Der Mann befand ſich, wie das „Zeulen
rodaer Tageblatt“ berichtet, mit dem voll beladenen Wagen
auf dem Wege zur Bahn, als in der Aumaiſchen Straße
ſein neben ihm ſitzender fünfjähriger Junge aus der Schoß
kelle fiel und unter die Räder geriet. Als der zu Tode
hen Vater die Tiere anhielt, war das Unglück ſchon
geſchehen. Die Räder waren dem Kinde über den Leib
gegangen, und ſeine Verletzungen waren ſo ſchwer, daß
es ſchon nach drei Stunden ſtarb.

Probſtzella, 20. Juli. Der zehnjährige Sohn der
Familie Arno Wagner im benachbarten Marktgölitz
wurde im Walde von einer Kreuzotter in den Fuß ge
biſſen. Der Junge fiel alsbald in Ohnmacht und ſtarb
nach eintägigem Schmerzenslager an den Folgen des
Schlangenbiſſes. Die bedauernswerten Eltern haben
ihren einzigen Sohn verloren. Porzellanfabrikbeſitzerax Huwenrenthes war am Dienstag auf den
Anſkand gegangen und iſt nicht mehr zurückgekehrt.
Geſtern vormittag fand man ihn mit einer Schußwunde
in der Bruſt in einer Waldung am Boxberg- auf. Man
nimmt an, daß er einem unglücklichen Zufall zum Opfer

ieſigen Gemeindergate an.
e iſt. Der Verunglückte gehörte lange Jahre dem

a
Heldrungen, 20. Juli.

ſeit euch noch rei crurfg c 4 G uFlammrohr Exploſion, bei der ein Teil des den
Keſſel umgebenden Mauerwerks zerſprengt wurde. Jn-
folge des Luftdruckes wurde das Dach teilweiſe abgedeckt
und Fenſter und Türen beſchädigt. Glücklicherweiſe be
fand ſich zur Zeit der Exploſion niemand im Keſſelhauſe,
ſo daß Perſonen nicht verletzt worden ſind.

Plauen i. V., 20. Juli. Die vogtländiſcheerzgebirgi
ſche Textilinduſtrie machk darauf aufmerkſam, daß zurzeit
Ramſcher, landfremde Geſellen und dergleichen umher
reiſen und außer Ramſchware auch Muſterab ſchnitte
aufzukaufen ſuchen. Auf Befragen wird erklärt, daß die
Sachen nach Holland gingen. Es liegt die Gefahr nahe

daß auf dieſem Amwege den Engländern Muſtermaterial
in die Hände geſpielt wird.

Vermischtes.
Der Gefangenen-Austauſch in Frankreich. Aus

Honſtanz wird gemeldet Dienstag um 11 Uhr nachts
iſt ein zweiter Zug kranker kriegsgefangener Franzoſen,
etwa 300 Mann, hier eingetroffen. Jm ganzen werden
beim diesmaligen Austauſch kranker Kriegsgefangener
etwa 3000 feindliche Kriegsgefangene in die Schweiz über
geführt, davon 2000 Franzoſen, 600 bis 800 Engländer
und etwas über 300 Belgier. Die bei dem jetzigen Trans
port erwarteten Kriegsgefangenen ſind ausſchließlich
Leute, die während des letzten Austauſches zurückgeſtellt
und in Kongzenktrationslagern in Würzburg geſammelt
wurden. Zwiſchen dieſen Transport wird auch ein Aus
tauſch Schwerverwundeter eingeſchoben, der für Freitag,
den 21. Juli, angeſetzt iſt und gus je einem Zuge nach
beiden Richtungen beſtehen ſoll. Mit dem Zuge von Kon
ſtanz ſollen etwa 400 ſchwerverwundete Franzoſen nach
ihrer Heimat befördert werden. Die Zahl der Deutſchen

iſt noch nicht bekannt. eFrankreichs Entvölkerung. Die Zeitung „Etoile de
lEſt“ vom 9. Juli gibt die Rede des Präſidenten der
Handelskammer in Nancy, Vilgrain, auf der Tagung
der Handelskammern Frankreichs wieder, in welcher er
die der Zukunft des Landes drohenden Gefahren des be
denklichen Geburtenrückganges beleuchtet. Er kommt zu
dem Schluſſe: Die Geſamkbepölkerung Frankreichs wird
demnach, wenn man die militäriſchen Verluſte mit ein
rechnet, nach Beendigung des Krieges bei Annahme von
30 Monaten Dauer, ſich etwa um 2500000 Ein
wohner vermindert finden, alſo nur 37 Mil
lionen zählen, was wenig mehr als nach dem Unglück von
18370 nach der Loslöſung Elſaß-Lothringens wäre. Die
Bevölkerung Frankreichs muß daher an ihre Pflichten ge
mahnt werden. Es iſt unnütz, von einem Handelskrieg
gegen Deutſchland zu ſprechen, wenn man ſelber im Lande
eine Arbeitskräfte hat. Vigrain ruft daher zum Schluß

zu einem Kreuzzug für Vermehrung der Geburten auf,
nicht mit der alten Depiſe. Gokt will es“, ſondern
„Frankreich will es.“ Sein Antrag auf Einberufung
eines Kongreſſes, der nach dem Kriege in Nanch abge
halten ſei und die Aufgabe haben ſoll, den Geburten rück
gang zu bekämpfen, wurde auf der Verſammlung, bei der
87 Handelskammern vertreten waren, einſtimmig ange
nommen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rsößner in Merſeburg



2 witteſlührige zue-
fegte Pfertle, T Acker
Gugen, 1 Rollwegen,

Aühner und Cänse
Sofort zu kaulen gesucht.

Ausführliche Angebote mit
Preisangabe an:

Wehmeyer,
mine Am vonfakwerk Mersehurg,

i Hebschlächterei
h

Kauft z. höchsten Tagespreisen

A. Hoffmann,
Koss Sohläshterel,

Merseburg Tel. 264.
Gammelſtelle II- Merſeburg

für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
Der Magiſtrat hat mit Zuſtimmung des Herrn Königlichen

Landrats dem Kupferſchmiedemeiſter Karl Heber ſen. in Merſe
burg, Gotthardtſtraße 28, 5 Kupferkeſſel

zum Kochen von Marmelade Gelees, Mus und dergl.
zur Verwertung der vorhandenen 9bſtmengen

vorläufig von der Enteignung freigegeben.
Dieſe 5 Keſſel werden demgemäß allen Beteiligten aus dem

Bezirke der Sammelſtelle Merſeburg vorbehaltlich des Rechts
jederzeitigen Widerrufs unter folgenden Bedingungen zur Be e
nutzung zur Verfügung geſtellt

1. Die Keſſel dürfen nur zum Kochen von Marmelade, Gelees,
dergl. zur Verwertung der vorhandenen ObſtmengenMus un

Elektriſche
Koch und Hehßapparate

empfiehlt

Günther Liebmann, Merſeburg, Entenplanb
Geſchäſt für elektriſche Einrichtungen jeder Art.

Aneage FreierAuſmerkaane Bedienung

verwendet werden; eine andere Verwendung iſt ausdrücklich S
verboten
Die Benutzung iſt unentgeltlichSo

meiſter Karl Heber ſen., hier, Gotthardtſtraße 28, in der
Reihenfolge der eingehenden Meldungen.
Es wird jedesmal nur 1 Keſſel zur

Keſſel nicht behalten.

wieder zurück zuliefern.

chädigen.

ſtand von dem Beteiligten zu tragen.

e

ſtellung der Keſſel zu erſtatten.
Um möglis ſt Vielen Gelegenheit zu geben, von der gemein e

nützigen Einrichtung Gebrauch zu machen, wird dringend um Ein
haltung der vorſtehenden Beßimmungen erſucht.

Die Kontrolle über die vrdnungsmäßige Benutzung der eKeſſel behält ſich der Magiſtrat vor.
Merſeburg, den 15. Juli 1916.

Der Magiſtrat.
Wir mache hiermit bekannt, daß am Sonntag den 23 Juli a. c,

von vormittag 9 Uhr bis nachmittags 8 Uhr die
Strsmliefernng

zur Vornahme von Betriebsarbeiten ſeitens der Ueberlandzentrale

S eingeſtellt
Merſeburg, den 20. Juli 1916.

Städtiſches Slektrizitätswerk Merſeburg.
J A.: Schaarſchmidt.

Ickerverpachtune
Sonnabend gen 22. Juli d. Is.,

von nachmittags 5 Uhr an
findet im Gasthof Zim Rabens in Sehkopam die
Verpachtung des sogenannten „Knapendorfer Mittelteſches“ auf
12 hintereinander folgende Jahre in Grösse von

ca. 160 Morgen Acker
um Rittergut Schkopau gehörig in einzelnen Pagrzeller
öffentlich meistbietend unter den im Termine bekannt z
gebenden Bedingungen statt.

wird

Im Auftrage:

Albert Franke, Auktfonator.

s Zos in Halle a. S. JRoeicher Tierbestand. Zahlreiche Geburten und Neuausohaffungen,
Sonntag, den 38. Juli 1916

Bflliger Sonntag
nachmittsg 3 Uhr Konzert vom Görlach- Orchester,

abenös Uhr Konzert vom Stadttheater Oreh ester
Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren,

Eintrittspreises: den ganzen Teg über für Erwachsene 30 Pfg., für
Kioder 20 Ffg., für Militär ohne Dienstgrad vorm. 10 Pfg nachm. 20 Pfg.

Tunweiden bel hohem lohn nach Grube Pfännerval' be Wernsdont gesucht.

Fenheton- fima WWayss Freytag, (avelbet.-

Die Auszabe der Keſſel erfolgt durch Herrn Kupferſchmiede

enutzung zur Verfügung
e oet gls 2 Zage hintereinander darf ein Beteiligter den e

Der Keſſel iſt von jedem der Beteiligten in gutem Zuſtande

Stwa vorkommende Beſchädigungen der Keſſel und ihre Re
Zaratur ſind bei Rückgabe derſelben ſofort angemeſſen zu ent

ie Koſten einer etwa erforderlichen Reinigung der Keſſel

Ebenſo ſiad die dem Kupferſchmiedemelſter K. Heber ſen.
enden tatſächlichen Unkoſten für Transport und Auf

Spezial Gesohaft

Damen und Kinder-Wäsehe,
Schürsgon aller Art.

Voll ständige

Wäsche Ausstattunges,
Anfertigung in eigenen Arbeſtsstuben

Fernapr. S.

S e
e

mee cnÄÜÄÜÖcaa.a., ÄÜCcÄAÄAOÄc]ccccchhone

Volksküche
in der Unter Altenburg 12, Eingang von der Seffnerſtraße
aus, wird

am Montag den 24. Juli 1916
eröffnet. Betriebsſtunden an allen Wochentagen von
II Uhr. Sonntags bleibt die Volksküche geſchloſſen.
Preis der Tagesportion 0,35Mk, der Wochenkarte 1,80 Mk.
„Bei dem Ankauf der Wochenkarte iſt die halbe
Fleiſchmarke abzugeben, auf welcher der Name des
Käufers der Wochenkarte und des ſür ihn zuſtändigen
Fleiſchers- vorher zu vermerken iſt.

Der unterzeichnete Verein muß ſich vorbehalten, zur
Vermeidung von Mißbräuchen bei häuſigerer Entnahme von
Eſſen aus der Küche gegen Tageskarte auch die halbe
Fleiſchmarke einzufordern.

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt zu der
Volksküche; für ſie bleibt die Kriegs Kinder Küche Seffner
ſtraße 1, beſtehen.

Das Eſſen kann in den Speiſeräumen der Küche ein
genommen oder nach Hauſe mitgenommen werden.

Der Verkauf der Wochenmarken ſindet ſtets Sonnabends
von 1I--1 Uhr für die folgende Woche in der Seffner
ſtraße 1 ſtatt, für die erſte Betriebswoche alſo

Gonnabend den 22. Juli 1916.
Der Vorſtand des Vater ländiſchen Frauen Vereins

Merſeburg Stadt,

Nbedtitn ſetzt

für e Gut Wert ger
Die Gutzverwaltung Werder

Eine Ladung

ADrl. Jandechesge
in allen Größen iſt wieder ein
getroffen und empfehle dieſelben
zu billigen Preiſen.
Aug. Berger, kirenhbardlurg,

Querfart.

Veolksbibliothek
und Lesehalle

geöfknet
Sonntags von 12 Ihr Wittag,.

änner-Turn- Verein
Heute Sonnabend

S4 e abend 94 Uhr im
Vereinslokal

d bkäenersl-
Versammiung.

Um zahlreiches Gr
ſcheinenwidigeeten

I

Gasthof HeerSonntag nachmittag 24 Uhr

ber. MBär Bonn
ausgeführt von der Landſturm-

Kapelle Merſe urg.
Eintritt 40 Pf. Verw endete frei.

Suche Beradlgune
in ſchriftl. und kalkulat. Arbeiten
in Bäro oder Hontor.

Angebote unter B an die
Exped.deſtschennovſer

und Arbellshurſcyen
ſucht

SS S

bei Merſeburg.

SAugendliete treter

geſucht.
Buntvapier-Fuhril.

Fhtlg Puter
möglichſt aus dem Papierfach
findet dauernde Beſchäftigung.

B. A Blankenburg,
Papierwarenfabrik.

Arbeiter
um Mäben für landwirtichatt

ſofort geſucht.

Wehmevyer,
Hanne Ammonlakwert Mersehurn.

Aeltere tüſtig. Rann

zum Achſen ſuhrwerl
geſucht.

Meuschauer Mähle.
Für die Nachmitragnunden

ſuche ich zur Beaufſichtic ung
meiner 8 Kinder (10, 8, 6 Jahre)
gebildete Fräulein
Frau Else Ehblert,

Entenvlav.
Kräft. Khalwadchen7. Kloderfahren

für nachmittags geſucht. Zu erfr.in der Expeb. d. Bl. f
Damenuhr verloren.

Abzugeben gegen Velshnung iner Crect vVl e
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Setlage zum
Nr. 170

Volkswirtschaftliches.
Eine abermalige Verteuerung der Zigarren in Aus

echt Wie aus Holland gemeldet wird bar iAufſicht über die holländiſche e eſenr er e

Die Folgedavon iſt, en v e Fabri n e noch ber e
l orräte an amerikaniſchem Tabak wirdetgen können, die ſich bei Erlaß i Sperrmißregel

e in Holland befanden. Dieſe Vorräte werden nun
jedenfalls nur zu abermals weſentlich erhöhten Preiſen
an Deutſchland verkauft werden. Die deutſchen Fabri
r n ſind infolgedeſſen gezwungen, ihre Preiſe, die erſt
u ich auf Grund der Mehrbelaſtung durch die neue

gbakabgabe feſtgeſetzt waren, wiederum zu erhöhen. Eswird aber auch zweifellos eine tiſche ankeng in der Er
e eintreten, da die in Zukunft fehlenden Braſil
abgke, die in unſerer Zigarrenfabrikation bekanntlich eine

ſehr große Rolle ſpielen, nicht ohne weiteres durch andere
abgke erſetzt werden können. An überſeeiſchen Tabaken

werden wir in Zukunft vorausſichtlich nur ſolche aus hol
ländiſchen Kolonien beziehen können.

t Eiſenbahnverwaltung und Kleintierzucht. Die
pro tiſche Eiſenbahnverwalkung gibt ſich Mühe, ihre An
geſtellten auch wirtſchaftlich zu fördern. Alle Eiſenbahn
direktionen ſind daher ſchon ſeit langem angewieſen, be
ſonders auf dem Lande, außer Bienenzucht guch eine
zweckmäßige Kleintier- (Ziegen und Kaninchen) Zucht
zu begünſtigen. Als Mittel zur Förderung ſind empfohlen

Die Anregung und Belehrung der Bedienſteten durch
Beſchaffung und Auslegung geeigneter Zeitſchriften in den
Außenthalksräumen 2. der Beitritt der Bedienſteten zu
Vereinen für Zucht von Ziegen, Kaninchen oder ſonſtigem
Kleinvieh; 3. Erlbeichterung des Beſuchs von Fachaus
ſtellungen und Vorträgen durch Gewährung von Arlaub

und freier Fahrt, bei Arbeitern unter Fortgewährung des
Lohnes; 4. Gewinnung der Arbeiterausſchüſſe und der
Etſenbahnvereine für die Förderung dieſer Beſtrebungen;5. Gewährung von Beihilfen zur Adelung guter Zucht
tiere, Herſtellung zweckmäßiger Stal ungen. Jm Jahre
1915 wurden 505 Angeſtellte mit 22 100 Mk. bei der An
e von Bieſten, 1225 Angeſtellte mit 33 600 Mk. bei
der An e von Ziegen und 2093 Angeſtellte mit
32000 Mk. bei der Anſchaſſfung von Kaninchen unterſtützt.
1352 Bedienſteten wurde der Beſuch entſprechender Lehr
kurſe und Ausſtellungen erleichtert. Ende 1915 betrieben
5367 Vedienſtete Bieſtenzucht, 48978 gegen 30 000 im Vor
jahre Ziegenzucht und 58650 gegen 35 000 im Vorfjahre
Kaninchenzucht. Die 5367 Bienenzüchter hatten etwa
28 000 Bienenvölker.

Erweiterte Erlaubnis zum Pilze ſammeln exxeig

aud
e

Original Roman von H. CourthsMahler.

39 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Als Rita Ende Oktober in Wien eintraf, war Baron

Rainer Hohenegg, Joſephas Bruder, noch nicht anweſend.
Er verwaltete ſelbſtändig daß in der Nähe von Hohenegg
gelegene Gut Villau, das ebenfalls ſeiner Familie ge
hörte Zuvor hatte er einige Jahre als Offigier bei einem
vornehmen Reiterregiment in Wien gedient. Seit zwei
Jahren hatte er aber ſeinen Abſchied genommen, Um ſeinen
Be zu entlaſten durch die Bewirtſchaftung eines ſeiner

üter.
Baron Rainer wurde jedoch ebenfalls in den nächſten

Tagen in Wien erwartet, wo er mit ſeinen Angehörigen
einige Wintermonate verbringen wollte.

Rita und Baroneſſe Joſepha ſchloſſen ſich in der alten
Jnnigkeit einander an und waren natürlich unzertrennlich.
Baroneß Joſepha erzählte Rita viel von ihrem „Rainer
bruder

Eines Tages ſaßen die beiden jungen Damen in
Joſephas entzückendem Bourdoir in einem molligen, ge
mütlichen Erkerausbau und ſahen auf die von eleganten
Autos, Equipagen und Fußgängern belebte Promenade
hinab. Villa Hohene, g. lag im vornehmſten Stadtviertel
in einem herrlich gepflegten Garten, dicht an einer ziemlich
belebten Promenade

Hier ſaßen die beiden jungen Damen ſehr gern und
hielten einen „Plauſch“, wie Joſepha ſolch ein Plauder
ſtündchen wannte.

„Morgen kommt mein Rainerbruder, Rita. Du ſollſt
ſchauen, was für ein goldiger Menſch er iſt. Jch habe
ihn ſo gern und ich glaub, wir haben uns noch nie erzürnt
gegenſeftig. Natürlich nimmt er mich nicht ganz für voll

weißt, ich bin halt in ſeinen Augen ſo ein kleines
Buſſerl, mit dem er ſein Gaudi treibt, wenn er grad bei
Laune iſt.
vanche dafür. Aber ſonſt verſtehen wir uns einzig“, ſagte
Joſepha in ihrer wieneriſch gefärbten Mundark. Und
dann ſchleppte ſie alle Photographien ihres Bruders herbei
und zeigte ſie Rita.
Sched t z e hr akkiv iſt. Ich hab' ihn

ad', daß er nicht mehr aktiv iſt. Jch hab' ihn ſo gern
geſehen in der Aniſorm. Dieſe lieb' ich überhaupt.“

Rita lachte
ich weiß ſchon warum.

Joſepha ſchnitt eine kleine Grimaſſe

Merseburg und Amgegend.

Und ich ſekrier' ihn auch ein biſſerl, als Re

hier als Offizier da iſt er Schneide

996

Sonnabend den 22. Juli

Slerſehnrger Correſpondent“
e

1916

Pilzen zu geſtatten. Jn unerfreulichem Gegenſatz hierzuſteht, daß ein Förſter auf Gut Vlankenfelde noch et
unbefugten

zertrat.
Zur Verwertung der Neſſelfaſer. Bei der Knapp

Aufmerkſamkeit auf die Brenneſſel als Faſerpflange ge
lenkt. Zu ihrer Nutzbarmachung iſt am 6. Jult 1916 die

e e eng Seetſchaft m.H.“, Berlin W. 66, Wilhelmſtraße 91/III, gegründet
worden. Der Betrieb dieſer Geſellſchaft iſt nicht auf Er
werb gerichtet, verfolgt vielmehr ausſchließlich gemein
nützige Zwecke. Ein etwa ſich ergebender überſchuß iſt
an das Reich abzuführen Das Kgl. Preuß. Landwirt
ſchaftsminiſterium hat angeordnet, daß ſeitens der Land
ratsämter in jedem Bezirk ein Vertrauens
mann ernannt wird. Dieſer hat für eine möglichſt
vollſtändige Sammlung der Neſſeln und
für deren bnahme gegen Bezahlung zuſorgen. Das Einſammeln ſelbſt ſoll in erſter Linie durch
Kinder unter Aufſicht von Lehrern uſw. erfolgen, doch iſt
auch die Mithilfe Erwachſener erwünſcht. Es wird für
geſunde, vollſtändig getrocknete und entblätterte
Neſſelſtengel ein Preis von 14 Mk. für 100 Kilogramm

bezahlt, der als verhältnismäßig hoch bezeichnet werden
darf. Bei der Wichtigkeit einer möglichſt großen Ernte
wird ſich kein verſtändiger Grundſtücksbeſiher weigern,
Sammlern den Zutritt zu ſeinen Ländereien zu geſtatten.
Sache der die Aufſicht führenden Perſonen wird ſein, jede
Entſtehung von Flur und anderen Schäden zu verhüten,
Die geſchnittene Brenneſſel wird ähnlich wie Heu, auf dem
Felde, auf abgemähten Wieſen, in Steinbrüchen, Sand
flächen uſw. unter fleißigem Wenden getrocknet. Der
Neſſelſtengel iſt nicht von ſo einfacher Struktur wie Gras,
Klee, Getreide uſw. ſondern beſitzt einen je nach Höhe
und Alter der Pflanze verſchiedenen, verhältnismäßig
dicken Holzkern, de ſen grundſätzlicheTrocknung naturgemäß
Zeit in Anſprüch nimmt. Während Heu in etwa 3 bis
Tagen vollſtändig trocken iſt, benötigt man für die
Brenneſſel etwa 12 bis 15 Tage. Der beſte Beweis für
die gründliche Trocknung der Stengel iſt, wenn die Blätter
und Blätterſtengel heim Wenden abfallen. Ein nicht voll
ſtändiges Trocknen der Neſſelſtengel birgt die Gefahr in
ſich, daß ſich Gärung oder Schimmelbildung einſtellt, wo

durch die Pflanze ſowohl für Faſer- wie auch für Futter
zwecke vollſtändig

See newenn alle verfügbaren Kräfte ſich in den Dienſt der Sache

ſtellen. Die Ne e m. b.wird ſich die beſten und zweckmäßigſten Aufſchließungs-
verfahren. ſichern; zu dieſem Behuf wird ſie in Bälde eſne
Anzahl Aufforderungen ergehen laſſen. Die abfallenden

e e indvegen ihres hohen Eiwelßgehaltes ein vorzügliches Viehfutter, ſo daß deren Verwendung für dieſe Zwecke n
ſtens empfohlen werden kann.

21. Juli.
Die Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk- und

Strickwaren. Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr.
Helfferich erläßt eine Bekanntmachung, in der es u. g.
heißt Der 8 der Bekanntmachung über die Regelung

J

S d 5zrd3d„Gar nix weißt du. Schau dir lieber meinen Rainer
bruber an. Jſt er nicht feſche“

Rita ſah ſich die Bilder an. Und dann ſagte ſie
hächelnd:

„Mehr als feſch, Joſepha, lieb ſieht er agus, er hat einGeſicht, das e h Vertrauen einflößt.“

Joſepha küßte Rita ſichtlich erfreut.
„O, du, das iſt gut, daß er dir gefällt. Jch freu' mich

ſo, daß ihr zwei euch nun endlich kennen lernt, Jch glaub,
ihr werdet euch prächtig verſtehen. Mußt aber nicht denken,
daß er ein ſo bedeutender Menſch iſt wie dein Bruder. O
jegerl, vor dem hab' ich immer einen grauſigen Reſpekt
gehabt. Wie ein-ganz dummes Tſchaperl kam ich mir vor,
wenn er mit mir Konverſation machte. Es iſt ein Kreus,
Rita, wenn die Männer ſcarg ernſt und geſcheit ſind. Das
iſt nichts für mich. Jch muß halt lachen und mein Gaudi
treiben können. Weißt wie mit Graf Rudi Haßbach.
Da brauchſt nicht jedes Wörtchen auf die Goldwag' zu
legen, kannſt auch mal was ganz Dummes daherreden.“

Rita lachte
Sie hatte Graf Rudi Haßbach, einen Freund und ehe

maligen Regimentskameraden von Baron Rainer Hohen
egg, bereits kennen gelernt. Er war ein friſchfroher
Relteroffizier, immer vergnügt, immer zu allerlei Scherzen
aufgelegt. And Rita merkte gleich, daß er Joſepha eifreg
den Hof machte.

„Daß dir Graf Haßbach g fällt, hab' ich längſt bemerkt,
Joſepha“, ſagte ſie ſchelmiſch.

e biſt doch arg klug! Woraus haſt es denn
gemerkt

„Du ſingſt- mi? ſo keſonderer Vorliebe ein gewiſſes
Lied neckte Rita. SJoſeph ſtellte ſich unwiſend.

S Wus den für ein Lied SNuta ſprang auf, ſetzte ſich an das Klavier im Neben-
zimmer und ſpielte eine Melodie. Und dann ſang ſie den
Text dazu

„Meim Schatz iſt a Reiter,
A Reiter muß's ſein,
Das Roß gehört dem Kaiſer,

Der Reiter iſt mein.
Tra la la la la,
Tra la la la la

Joſepha war hinter ſie getreten und zog ihr die Hände
vom Klavier.

„Willſt du gleich ſtill ſein, du Anband, hier wird nicht
aus der Schul geplaudert.“

Sie zog Rita lachend, aber mit gerötetem Geſicht

n Sammlern nicht nur die Pilze wegnahm,
ſondern ſie auch zur Erde warf und mit den Stiefeln

heit an Rohſtoffen für das Webſtoffgewerbe hat ſich die

wertlos wird. Kein Neſſelſtengel ſollte
Das läßt ſich aber nur erzielen,

des Verkehrs mit Web, Wirk und Strickwaren für die
bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 findet keine
Anwendung auf ſolche Gewerbetreibende, die außtzer den
Waren, die ſie beim Gewerbebetrieb im Umherziehen mit
ſich führen, keün Warenlager haben. Jn das Ver
zeichnis der Gegenſtände nach der Bekannkmachung vom
10. Juni 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 468), auf welche die
Vorſchriften der Bekanntmachung über die Regelung des
Verkehrs mit Web Wirk- und Strickwaren mit Aus
nahme der 88 7, 10, 14, 15 und 20 keine Anwendung
finden, ſind aufzunehmen: 20 a. Alle Artikel der aus
Waſchſtoff hergeſtellten Damen-Sommerkonfektion, ſofern

ſie am 6. Juni 1916 fertiggeſtellt oder zugeſchnitten waren.
20 P. Mädchenkleider für das ſchulpflichtige Alter und
Kinderkleider für das Alter bis zu 6 Jahren, ſofern deren
Kleinhandelspreis für ein Waſchkleid 15 Mk., für ein Kleid
aus Wolle oder Velvet 25 Mk. überſteigt. 85. Gummi-
mäntel und gummierte Badeartikel. Der Gummierung
ſteht Erſatzgummi gleich.

Reuſeſtſetzungen der Schlachtungen. Die Reichs
fleiſchſtelle hat jeßt für die Kreiſe die Zuteilung der
Schlächttiere bis Ende Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Da die
Schonung unſerer Viehbeſtände im Intereſſe einer ſpä
teren dauernden und ausreichenden Fleiſchverſorgung eine
wichtige Maßnahme bildet, ſo iſt die Zahl der zugelaſſenen
Schlachtungen im Hinblick auf die infolge der Ernte
wachſende Verſorgung mit Nahrungsmitteln in einer

Reihe von Kreiſen niedriger als in der letzten Periode be

er verDer Juſtizminiſter hat in einem Erlaß, der in
der neueſten Nummer der vom preußiſchen Krjegsminiſte
rium herausgegebenen Anſtellungsnachrichten abgedruckt
iſt, darauf hingewieſen, daß für die Beſetzung von Amt
anwaltsſtellen kriegsbeſchädigte Offiziere
nach Möglichkeit berückſtchtigt werden ſollen.

Erhebungen über die Sommerzeit. Ein ausführ
licher Erlaß ſämtlicher preußiſcher Miniſter beſchäftigt
ſich mit der Frage einer dauernden Beibehaltung der
Sommerzeit. Die Oberpräſidenten werden erſucht, über
die Wirkung der vom Bundesrat für die Zeit vom I. Mai
bis 30. September dieſes Jahres angeordneten Vorver-
legung der Stunde umfaſſende Erhebungen anzuſtellen.
Nach dem Erlaß der Miniſter ſteht es ſchon jetzt feſt, daß
die Sommerzeit für die ganze Kriegszeit ſowohl
als auch für die Übergangszeit bei behalten wird. Es
wird ſich fragen, ob nicht über dieſe Zeit hingus eine
ſolche Einrichkung dauernd geſchaffen werden ſoll und ob
nicht zweckmäßig eine andere Zeit, etwa vom 1. April bis
30 Seplemrber, für die Vorber legung der Stunde zu
wählen ſein möchte. Für die Wintermonate wird eine
Vorrückung der Tagesſtunde nicht in Frage kommen, weil
Vorteile für die Allgemeinheit nicht zu erwarten ſind.
Die Oberpräſidenten ſollen feſtſtellen, welche Erfahrungen

d und Land ſeit der Einführung der Sommerzeit ge
macht haben. Es ſoll dabei ermittelt werden, ob die Be
hauptungen wahr ſind, daß die nicht ausgeſchlafenen
Kinder zu regſamer geiſtiger Tätigkeit gar nicht fähig ſeien.

Schließlich ſollen die volkswirtſchaftlichen und volkshygie-
niſchen Wirkungen abgeſchätzt und ſoweit wie möglich von
einzelnen größeren Betrieben auch ſtatiſtiſch erfaßt wer
den; vor allem ſollen dabei die Erſparniſſe an Leucht
mitkeln durch Erhebungen bei kommunalen Gasanſtaſten
und Elektrigitätswerken feſtgeſtellt werden, damit beurteilt
werden kann, ob die Vorteile der Sommerzeit die Nach
teile im Hinblick auf die Übergangszeiten überwiege

„Da, ſchau her Jn zwei Minuten wird Graf Rudi da
draußen hoch zu Roß erſcheinen und mir eine Fenſterparad
machen. Das hab ich kontraktlich. Jeden Morgen einen
Blumenſtrauß, jeden Mittag, wenn es der Dienſt erlaubt,
eine Fenſterparade. Schau da iſt er ſchon. Gelt
eine feſche Figur macht er mit ſeinem Gaul? Er reitet,
wie ein Gott! Papa ſagt, er hat den Teufel im Leib,
wenn er auf dem Gaul ſitzt.“

Rita hachte herzlich.

„Das ſind zwei verſchiedene Lesarten. Aber jeden
falls paßt ihr um ſo beſſer zuſammen, Joſepha, denn du
biſt auch eine brillante Reiterin.“

„Das Kompliment geb ich dir zurück, Rita. Jch hab
in Falkenried oft genug deine Reitkunſt bewundern
können. Weißt du, wenn mein Rainerbruder hier iſt
reiten wir drei ſo oft als möglich zuſammen aus. Dabei
kannſt du dir die Umgegend von Wien anſchauen. Ach
mein hebes Wien! Du mußt es lieb gewinnen, Rita! Es

iſt. die ſchönſte Stadt der Welt ſchon weil Graf Rudi
Schau doch er grüßt herauf, jetzt hat erdrinnen bebt.
Du unterſteh dich nicht und mach ihmuns entdeckt.

ſchöne Augen.“ t„Jch werde mich hüten, Joſepha. Du kratzeſt ſie mir
ſonſt am Ende trotz aller Freundſchaft aus.“

„Da kannſt dich drauf verlaſſen“, antwortete Joſepha,
und da Graf Haßbach jetzt verſchwunden war, umfaßte
Rita, wirbelte ſie im Zimmer herum und lief dann
hinüber ans Klavier.

Mein Schatz iſt a Reiter!“
So ſang ſie jetzt ſelbſt in jauchzender Freude
Am anderen Tage traf Baron Rainer Hohenegg ein.
Und vom erſten Moment an fanden Rita und der

junge Baron großes Wohlgefallen aneinander
Baron Rainer war ein ſtattlicher, hübſcher Menſch,

mit gebräuntem, ſympathiſchem Geſicht, klaren, guten
Augen und fröhlichem Weſen, das aber auch einer feſten,
ernſten Lebensführung nicht abhold war.

Er machte nicht den geringſten Hehl dargus, daß die
junge Freundin ſeiner Schweſter ihm ausnehmend gefiel
und beſchäftigte ſich ſehr viel mit ihr. Joſepha ſah mit
Vergnügen, daß der Bruder und die Freundin ſo gut zu
ſammenſtimmten, und auch Joſephas Eltern ſahen ſich be
friedigt lächelnd an, wenn die beiden jungen Leute ein
ander ſo herzlich in die Augen blickten.

Sie hatten Rita ſchnell lieb gewonnen und wären
durchaus nicht abgeneigt geweſen, ſie als Schwiegertochter

wieder hinüber an das Fenſter
aufzunehmen.

(Fortfetzung folgt.
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Auszeichnung. Dem Kgl. Oberbahnaſſiſtent a. D.Karl Prophet hier wurde das Kgl. a irhe Ver
dienſtkreug in Gold verliehen.

F Heldentod. Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Hel-
dentod fürs Vaterland am 7. Juli der Musketier im
IJnfanterie Regiment Nr. 206 Franz Kramer von
hier. Ehre ſeinem Andenken.

Montag, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe ſtatt.
Ein frühseitiger Herbſt ſcheint bevorzuſtehen. Die

Ebereſche, die zu den erſten herbſtlichen Vorboten gehört
und meiſt erſt in der zweiten Hälfte des Auguſt die den
Früchten eigene orangerote Färbung zeigt, iſt in dieſem
Jahre bereits ſoweit vorgeſchritten, daß ſich die Beeren
reife noch bis Ende des Monats Juli einſtellen dürfte.
Auch eine zweite Herbſtpflanze, das Heidekraut, die Erika,

iſt in dieſem Jahre in der Entwickelung erheblich weiter,
als es ſonſt der Fall zu ſein pflegt. Die Blätter des
wilden Weins weiſen bereits die herbſtliche rötlich-braune
Färbung auf. Allenthalben machen ſich dieſe Erſcheinun
gen bemerkbar.

Verkauf von Frühkartoffeln. Die Stadtverwaltung
ſtellt vom Sonnabend den 22. d
12 Uhr ab, den Verkauf von Frühkartoffeln ein. Die
Veranlaſſung hierzu iſt wohl der Umſtand, daß Früh
bartoffeln nunmehr in jeder Handlung zu erhalten ſind.
Der Verkauf in der ſtädtiſchen Scheune ging in den letzten
Tagen nur langſam von ſtatten, ſo daß ſich die Stadtver
waltung zu dieſem Schritt veranlaßt ſieht. Die durch die
Ausgabe der Kartoffeln der Stadt entſtehenden Koſten
ſind ſo erhebliche, daß ſie mit dem flauen Geſchäftsgange
nicht in Einklang zu bringen ſind.

Städtiſcher Margarineverkauf. Heute fand be
kanntlich in mehreren hieſigen Geſchäften ein Verkauf der
der Stadt zur Verfügung geſtellten Margarine ſtatt. Aus
dieſem Anlaß hatte ſich eine große Menge Hausfrauen
ſchön kurz nach 6 Uhr früh an den betr. Lokalen einge
funden und erwartete die Offnung des Ladens um ſich
in den Beſitz des jetzt ſo raren Fettes ſetzen zu können.
Leider erlebken viele von ihnen eine bittere Enttäuſchung.
Die der Stadt zur Verfügung geſtellte Margarine war
nur eine verhältnismäßig kleine Quantität und die ein
zelnen Geſchäfte hatten wieder nur einen derartig kleinen
Teil erhalten, daß ſie nicht alle erſchienenen Käufer be
e konnten. Hierbei trifft die Stadt natürlich kein
Vorwurf. Auch die derſelben ſeitens der Zenträalſtelle
überwieſene Butter iſt quantitativ ſo minimal, daß auf
den Kopf der hieſigen Einwohnerſchaft nur einige Gramm
entfallen. Zwar ſollen pro Kapf und Woche 90 Gramm
zur Ausgabe gelangen, doch iſt die zur Verfügung geſtellte
Buttermenge bei weitem nicht ausreichend. Die Stadt
verwaltung ſteht alſo hier vor einem Rätſel und weiß vor
läufig nicht, wo ſie die für die Stadtbewohner erforder
liche Butter hernehmen ſoll. Hoffentlich wird dieſe Frage
recht bald ſeitens der Zentraleinkaufsſtelle in Berlin zur
Zufriedenheit aller gelöſt.

Die Eröffnung der Volksküche im Hauſe Unter
altenburg Nr. 12 erfolgt am Montag den 24. Juli.
Der Verkauf der Wochen marken findet morgen,
Sonngbend, von 11 bis 1 Uhr Seffnerſtraße Nr. 1 ſtatt.
Der Preis für die Tagesportion beträgt 85 Pf. für die
Wochenkarte 1,80 Mk. Siehe Jnſergt

Der hier in Ausſicht geſtellte Zucker iſt nunmehr
ur Verteilung an die Verkaufsſtellen gekommen und wird

in dieſen e in die Hände der Hausfrauen gelangen,
die ihn mit Ungeduld erwarten. Dadurch, daß der Magiſt
rat dem Kreiſe die Turnhalle an der Brauhausſtraße als
Lagerraum zur Verfügung ſtellte, iſt das Geſchäft weſent
lich erleichtert und die üÜberleitung des Zuckers in die
Haushaltungen e worden. Die Bezugsſcheine
ne wohl allen Antragſtellern zugegangen ſein.

Mit Geſriefleiſch iſt der Kreis Merſeburg reichlich
verſorgt worden. Dem Vernehmen nach haben wir dies
vor allem unſerem Landratsamte reſp. deſſen oberſtèn
Leiter zu verdanken, der keine Mühe ſcheute, wenn es galt,
die Verſorgung der Bewohner zu vervollſtändigen und
namentlich die etwas knappen Fleiſchrationen Zu er
gängen. Hoffentlich wird dieſes fürſorgliche Streben
auch allſeitige Anerkennung finden.

Bei den Obſtverpachtungen im hieſigen Kreiſe iſt
von den betr. Behörden erfreulicher Weiſe faſt allgemein
die nötige Rückſicht auf die Bedürfniſſe ihrer Gemeinde
angehörigen genommen worden. Namentlich die Pflaumen
ſind meiſt in kleineren Baumgruppen vergeben, ſo daß es
vielen Ortsbewohnern ermöglicht wird, W das erforder
liche Mus ſelbſt herzuſtellen. Auch der Kreis ſelbſt
beabſichtigt Obſt zu erwerben und davon Marmelade
zu kochen, die an ſeine bedürftigen Bewohner möglichſt
billig abgegeben werden ſoll.

Hilfskräfte für die Erntearbeiten bietet, wie uns
mitgeteilt wird, den Landwirten die Anteroffizier
ſchule in Weißenfels an. Neben freier Beköſti
ung und Unterkunft werden für den Mann 1,50 MarkWogelohe beanſprucht. Reflektanten können ſich beim

hieſigen Landratsamte melden.
Die überführung Verwundeter in die Heimat.

Wenn in der See aus den Feldlazaretten die Nach
richt von der Verwundung eines Angehörigen eintrifft,
ſo entſteht der ſehr begreifliche Wunſch, ihn in ein heimat
liches, nahe gelegenes Reſervelazarett übergeführt zu ſehen.
Dieſer Wunſch veranlaßt entſprechende Zuſchriften an die
De net die nicht nur die an ſich ſchon beträchtliche

chreibarbeit vermehren, ſondern auch in der Sache ſelbſt
anz vergeblich ſind. Denn die Feldlazarette haben gar

keinen Einfluß auf die Beſtimmung des Heimatlazarettes,
nach dem die Verwundeten gebracht werden. Sobald der
Verwundete transportfähig iſt, wird er dem Lazarettzugeübergeben, dem Weg und iel vorgeſchrieben ſind und dem

die Linienkommandanturen nach den ihnen zugegangenen
Meldungen der Heimgtlazarette über die freie Bettenzahl
erſt unterwegs mitteilen, wo die Verwundeten abzuſetzen
ſind. Eine Auswahl der Lazarettzüge iſt aber nicht t
lich, weil ſie je nach ihrem Freiwerden in Dienſt geſtellt
werden, das Abwarken eines günſtigen Zuges, ſelbſt wenn
ſein Ziel vorher bekannt ſein ſollte, verbietet ſich meiſtens
durch die Notwendigkeit, die Feldlazarette aufnahmefähig
zu erhalten.

„Zivilärzte“ in Uniform keine Militärverſonen.
Das Reichsmilitärgericht hat vor kurzem in einem Be
ſchluß, den die „Berliner Arztekorreſpondenz“ veröffent
licht, den Grundſatz aufgeſtellt, nach dem ein vertraglich
verpflichteter Zivilarzt trotz des Rechtes zum Tragen der
Uniform nicht Militärperſon iſt. Er kann ſich daher
egenüber einem Offizier, dem er nicht dienſtlich ünter-
tellt iſt, nicht der Beleidigung eines Vorgeſetzten (9 91

Mil.-Str.G.-B.) ſchuldig machen. Ebenſowenig kann Be

ſtofſgwinnung zu ſtellen,

M., mittags

ſtoffe dienen kann.
miniſters haben ſämtliche preußiſchen Landräte das Ein

leidigung „eines im Dienſtrange Höheren“ im Sinne

W

dieſer Strafvorſchrift in Frage kommen, da ein ſolcher
Arzt keinen militäriſchen Dienſtrang hat.

Brenneſſelſammeln, eine lohnende Beſchäftigung
für unſere Schuljugend. Während bisher die e e
auch unſere heimiſche Brenneſſel in den Dienſt der Faſer

Regierung der Sache angenommen und eine großzügige
Organtſakion zur Einſammlung von Brenneſſeln in die
Wege geleitet, die die Offentlichkeit darüber aufklärt, daß
es ſich um eine wichtige nationale Aufgabe handelt. DerMangel an bergeeiſhen Faſerſtoffen hat bereits zu ſtarken

Einſchränkungen im Verbrauch von Erzeugniſſen des Web
ſtoffgewerbes e Es liegt mithin alle Veranlaſſung
vor, in unſerer heimiſchen Pflanzenwelt alles an Geſpinſt
faſern zu gewinnen, was als Erſatz für ausländiſche Roh

Auf Anordnung des Landwirtſchafts

ſammeln von Brenneſſeln eingeleitet, wofür die Zeit vom
20. Juni bis 10. Juli, wo erfahrungsgemäß die Staude
voll entwickelt iſt, die geeignetſte iſt. An den Kultus
miniſter iſt die Bitte gerichtet, er möge baldmöglichſt an
ordnen, daß die Lehrer und Schulkinder bei der Einſamm
lung der Brenneſſeln nach Möglichkeit mitzuwirken haben.
Ebenſo iſt der Minſter der öffentlichen Arbeiten gebeten
worden, die Eiſenbahnbehörden anzuweiſen, die rechtzeitige
Verſendung der getrockneten Brenneſſelſtengel durch Bereit
ſtellung der dafür angeforderten Wagen Kach Möglichkeit
zu fördern. Alle Behörden werden alſo mit Rückſicht auf
die Bedeutung der Angelegenheit die e et und
Verwertung der Brenneſſel auf jede Weiſe unterſkützen.
Sache unſerer Jugend iſt es nun, die ihr erreichbaren Ge
biete zu durchſtreiſen und unter Anleitung von Aufſichts
perſonen nach den erteilten Anweiſungen beim Einſam
meln der Brenneſſelſtauden mitzuwirken. Die Arbeit iſt
nicht nur eine nationale Pflicht, ſie findet auch ihren an
gemſſenen Lohn. Zu ſammeln iſt nur die langſtielige
Brenneſſel, deren Stengel in einer Länge von mindeſtens
50 Zentimeter unmittelbar über dem Exrdboden mit einem
Meſſer oder einer Sichel abgeſchnitten werden müſſen.

Ein Zerreißen oder Zerbrechen der Stengel muß unbedingt
vermieden werden, beſonders auch beim Packen ein Bündel
oder Garben. Die Stengel müſſen an geeigneten Stellen
zum Trocknen ausgebreitet werden, bei genügender Trock
nung laſſen ſich die Blätter leicht abſtreifen, was am
beſten durch eine Art Kamm geſchieht, den man durch
Einſchlagen von Nägeln in eine Latte herſtellt. Die ent
blätterten Stengel ſind ſorgfältig geordnet in Bündel
oder Garben zu binden. Die verbleibenden Blätter und
Köpfe ſind wertvolles Viehſutter vom gleichen Werte wie
Heu. Die Abnahme der getrockneten Brenneſſel wird
durch e e erfolgen. Der Verladungsort für
n neten Garben wird vom Landrat bekannt ge
macht. Dort wird den Brenneſſelſammlern ihre Ernte
in Gegenwart von Sachverſtändigen abgewogen. Sie er
halten daraufhin Gutſcheine, in die die Gewichtsmenge
eingetragen wird. Dieſe Gutſcheine ſind bei der Kreis

e oder

Fluren und in deutſchen Wäldern reifzweckmäßige Verwertung dringend geboten iſt. Neben den

ſchen e Alters

namentlich Stadtbewohner, haben leider e oder gar

Vörſicht bei Geſprächen. Jmmer wieder wird die
Wahrnehmung gemacht, daß die Deutſchen in Geſprächen,
Briefen und dergl. Tatſachen mitteilen oder Urteile aus
ſprechen, deren Verbreitung unſere Kriegsintereſſen emp
findlich zu ſchädigen geeignet iſt. Dieſe Mitteilſamkeit be

a e eher e von wen privaterl Seite gefördert wurden, hat ſich nunmehr die preußiſcheEine Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden v e eng

rbeit und

ruht zumeiſt nicht auf böſer Abſicht oder auf dem Mangel
an vaterländiſcher Geſinnung, ſondern auf unbedach
ter Sorgloſigkeit, vielfach freilich auch auf einer
gewiſſen Eitelkeit. Es iſt vaterländiſche Pflicht eines
feden, in Außerungen, die unſere Kriegsinkereſſen berühren
können, Unbekannten gegenüber ſtrengſte Zurückhaltung
zu üben. Vor allem gilt dieſes bei einem Aufenthalt im
Ausland, und zwar gegenüber jedermann. Der feindliche
Nachrichtendienſt forſcht namentlich deutſche Stgatsange
hörige, die ſich auf Reiſen vorübergehend im Ausland auf
halten, über deutſche militäriſche und wirtſchaftliche Ver
hältniſſe aus. Er benutzt dazu Mittelsperſonen der ver
ſchiedenſten Nationalität, die ſich dem

eſellſchaftlich nähern und ihm unker Vortäuſchung deutſchFennbti er Geſinnung die ihnen wünſchenswerten Mit
keilungen zu entlocken ſuchen. So wird geſprächsweiſe
gefragt, ob und ſeit wann der Verwandte oder Bekannte,
auf den die Rede gekommen war, e einberufen
iſt, in welchem Alter er ſteht, welchem Truppenteil er
angehört, wo ſich der Truppenteil befindet oder befunden
hat und dergl. Es muß deshalb Grundſatz ſein, im Aus
land über militäriſche Dinge, die ſich auf die Gegenwart
oder jüngſte Vergangenheit beziehen, überhaupt nicht. zu
ſprechen, ebenſowenig über wirtſchaftliche Verhältniſſe in
Deutſchland, da auch nur die geringſte Klage über Ex
ſchwerungen, die der Krieg naturgemäß mit ſich brachte,
den Feind in ſeiner irrigen Annahme beſtärkt, daß er uns
wirtſchaftlich erdroſſeln könne.

BHelkleidungsvorſchriſten für freiwillige Kranken
pfleger. Durch kaiſerliche Verordnung vom 6. d. M. iſt
eine Anderung der Bekleidung für die Angehörigen der
freiwilligen Krankenpflege dahin verfügt worden. An die
Stelle der weißen Mütze und Feldmütze für Angehörige
der freiwilligen Krankenpflege tritt eine ſolche aus grauem
Tuch in der Farbe des Rock oder Zitewkatüches. Ebenſo
kommt der weiße Mützenüberzug für Delegierte der frei
willigen Krankenpflege, die Offiziersuniform oder die
Felduniform der Johanniter- oder Maltheſerritter tragen,
in Fortfall. Das an der Mütze zu führende rote Kreus
auf weißem Grunde iſt künftig auf einem i Durchmeſſer
etwa 2,55 Zentimeter großen kreisrunden weißen Emajlle
ſchild über der Kokarde am oberen Mützenkeil zu tragen.
Jn gleicher Weiſe wird der bisher weiße uchſpiegel an
Litewka- und Mantelkragen durch ein etwa 42 Zentimeter
großes weißes kreisrundes Emailleſchild mit dem roten
Kreuz erſetzt.

Der Arbeitsausſchuß für Jugendpflege hielt geſtern
abend im „Herzog Chriſtign“ unter dem Vorſitz des Herrn

tadtrat Wolff eine Beſprechung ab, in der u. a. be
ſchloſſen wurde, das Wehrturnen auch auf alle die
jenigen jungen Leute auszudehnen, welche bisher nicht
unter die Berechtigung bezw. Verpflichtung fielen. Die-
ſelbe beſteht für ſolche jungen Leute, welche bis 15. Mai
einer Jugendkompagnie angehörten. Die bungen ſollen
ſofort aufgenommen werden, denn im Oktober iſt bereits
ein Wetturnen mit Ausſcheidungskämpfen vorgeſehen.
Kommenden Sonntag nachmitkag 228 Uhr findet die erſte
Zuſammenkunft aller dieſer Jungmannen ſtatt. Die Ver
eine aus Stadt und Land werden gebeten, die von dem
diesbezüglichen Wehrturnen betroffenen Zöglinge voll
zählig zu der erſten Beranſtaltung zu entſend

geſtern nachmittag Herr Digkonus W e fur die 190
kranken und verwundeten Soldaten eine religiöſe An
dacht ab. Die kurzen und hoffnungsvollen Troſtworte
des Geiſtlichen machten auf alle einen tiefen Eindruck.
Schweſter Lucie begleitete die Geſänge in tadelloſer Weiſe
auf dem Harmonium.

Die Ausgabe des dem hieſigen Kommunalverband
überwieſenen Geflügelfutters, beſtehend in Mais, er
folgt von heute ab durch die Firma Fr. Lehmann hier,
Lauchſtedterſtraße. Die telephoniſch und ſchriftlich be
anträgten Bezugsſcheine ſind bei Herrn Lehmann hinter
legt.

Der Erlös aus den Sammelbüchſen der hieſigen
Königlichen Kreiskaſſe für das Rote Kreug beträgt

58 Mark. dStromunterbrechung. Am Sonntag den 23. Juli
erfolgt in der Zeit von 9 Ahr vormittags bis
3 Uhr nachmittags eine Unterbrechung in der Zu
leitung des elektriſchen Stxomes in hieſiger Stadt. Die
Veranlaſſung dazu geben vorzunehmende Arbeiten ſeitens
der Überlandzentrale.

Jntereſſante Skelettfunde, die aber nach ihrer Lage
nicht allzu alt ſein dürften, ſind am Dienstag bei den
Ausgrabungen auf dem Terrain der hieſigenAltenburg zutage gefördert worden. Auch Reſte eines
Rundgemäuers wurden neu freigelegt und bilden eine Er
gänzung zu den gleichartigen bisher gefundenen Bauten.
Hoffentlich ſchreiten die Ergebniſſe der Grabungen weiter
ſo günſtig „vorwärts.

rt. Ferienwanderung. Geſtern morgen 7 Uhr unter
nahmen die größeren S chüler unſerer Mittelſchule
re erſte Jerien wandern g üher Knapendorf,
Vörſtewitz, Delitz a. B. und Holleben nach Oechlitz zum
Denkmal, das zür Erinnerung an den bayeriſchen Erb

(1778) dort errichtet wurde. Nach einer An
prache des Führers und ngch einer photographiſchen Auf

nahme der wanderfrohen Schar am Denkmal erfolgte der
Rückmarſch über Benkendorf, Rockendorf, Neukirchen,
Hohenweiden, RPattmannsdorf, Corbetha Und Schkopau.
Bei günſtigem Wetter wird die nächſte Wanderfahrt Don
nerstag den 27. d. M. nach dem Süden des Kreiſes Merſe

burg erfolgen.
Eine Platzmuſik veranſtaltet am kommenden Sonn

tag unſere Landſturmkapelle von 11 Uhr ab am Krieger
denkmal vor dem Gotthardtstore. Das Programm iſt
ter Ehorgl „Lobe den Herren“. Ouvertüre z. Op.„Maurer und Schloſſer von Auber. Steuermannslied
und Matroſenchor aus „Der s Holländer“ von
R. Wagner. „Zieh hinaus“, Paraphraſe von Dregert.
„La Serenade Valſe Espagnole“ von Metra. „Sieges-
ruf“, Marſch von Rathke.

Billiger Sonntag im Zoologiſchen Garten der
Stadt Halle. Es wird von vielen mit Freude begrüßt
werden, daß der nächſte Sonntag, der 23. Juli im Zoo
logiſchen Garten der Stadt Halle g. S. ein billiger
Sonntag iſt, d. h. der Eintrittspreis beträgt während des
ganzen Tages für Erwachſene nur 30 Pfg. für Kinder
20 Pfg., für Militär ohne Dienſtgrad vormittags 10 Pfg.
wachmittags 20 Pfg. Trotz des Krieges zeichnet n der
Halleſche Zoologiſche Garten durch einen außerordentlich
reichen Tierbeſtand aus; wenn auch einige fremde Tier
arten, die während des Krieges nicht zu beſchaffen ſind,
durch einheimiſche Arten erſeßt werden mußten, ſo ſindanderſeits die Gehege der Wildrinder, Hirſche We Meer



tiere mit ſo ſtarken prachtvollen Gruppen
kaum ein anderer Garten ſie aufweiſt.

8 Ammendorf, 20. Juli. Am geſtrigen Mittwoch iſt
auf den Feldern der Amgebung nach Burg i. A. undCollenbey zu mit dem erſten Roggen fhnitt der
Anfang gemacht worden. Hoffentlich ſetzt nun endlich die
nötige Wärme ein, der Anfang zur Ernte wäre damit
gemacht. Die kürzlich gemeldeke Hitzwelle von Amerika
bringt uns vielleicht in einiger Zeit man rechnet 10
bis 14 Tage, etwas davon herüber.

S. Lauchſtedt, 20. Juli. Am 17. Juli ſtarb den Helden
tod fürs Vaterland in einem Lazarett zu Dresden, wohin
er nach erlittenen Verwundungen überführt worden war,
der Unteroffizier im 5. Garde- Regiment zu Fuß, Fritz
Rühlem ann von hier, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.
Ehre ſeinem Andenken!

S Schafſtädt, 20. Juli. Jn der Nacht vom 18. zum
19. Juli, wurde beim Gutsbeſitzer Albert Banſe hier

beſetzt, wie

ſelbſt ein Einbruchsdiebſtahl verſucht. Die Diebe
müſſen bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein, denn nur ein
zertrümmertes Fenſter im 1. Stock gab Zeugnis von dem
geplanten Einbruch. tS Lauchſtedt, 20. Juli. Die Sommerferien an
hieſiger Schule beginnen am Sonnabend den 22. Juli.
Der Wiederbeginn des Unterrichts iſt auf Dienstag den
I a5 Dehlitz a. S. 20. Juli. Hier iſt es dem Gendarmerie
wachtmeiſter Hoffmann gelungen, 24 Diebſtähle, die
bei 22 verſchiedenen Familien des Ortes in längeren Zeit
räumen ausgeführt worden ſind, feſtzuſtellen und die
Täter, eine Frau und einen 13 jährigen Jungen ſowie
eine ältere Frau als Hehlerin, zu überführen. Die ge
ſtohlenen Sachen beſtanden in Uhren, Broſchen, Uhrketten,
Ringen, Schuhen, Gänſen, Eiern und dergl.

Schkeuditz 20. Juli. Auf dem Felde der Ehre fiel

der e rnungsvolle Stütze ſeiner hier wohnenden Mutter. An der
Somme mußte er infolge Verſchüttung ſein Leben laſſen,
nachdem er mit vielen ſeiner Kameraden bis zum letzten
Atemzuge den völlig erfolgloſen franzöſiſch engliſchen An
griffen ſtandgehalten hatte. Ehre ſeinem Andenken!

.enditz 20. Juli. Der Hofmeiſter Albert Jahn
in Teuditz iſt zum Gutsvorſteher- Stellvertreter des Guts
bezirks Teuditz vom Kgl. Landrat ernannt worden.

Z. Röcken, 20. Juli. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 9. Juli der Schweizer Paul Schmidt, Soldat
im ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 52, von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Getterwarte.
V. W. am 22. 7.; Trocken, zeitweiſe heiter, etwas

wärmer. 28. 7.: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,
etwas wärmer, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

5. An Japan.
Als fünſter im Bunde zu Deutſchlands Verderben
So ließeſt du, Japan, vom Britten dich werben.
Verſuchs nicht zu leugnen wir wiſſens genau

Schröder, die einzige hoff

Kohlenmangel in Spanien Nach einer Madrider
Meldung des „Temps“ iſt durch einen Miniſtererlaß eine
Beſchränkung der Beleuchtung für ganz Spanien infolge Koh
lenmangels angeordnet worden.

Ein Mitwiſſer des Mordes in Serajewo. Nach dem
Wiener „Achtuhrblatt“ iſt es gelungen, den ſerbiſchen
Hverſten Radowitſch, der durch das on den Vulgaren
im ſerbiſchen Staatsarchiv entdeckte Aktenbündel als Mit
wiſſer des Serajewoer Mordplanes entlarvt worden iſt, im
Gefangenlager Grödig bei Salzburg aufzufinden. Er wurde
verhaftet und zunächſt in das Salzburger Garniſongefängnis
gebracht, um ſpäter zur Aburteilung vor das Serafewoer

Kriegsgericht geſtellt zu werden. Radowitſch gehört auch zu den
Teilnehmern an der Ermordung des Königs Alexander und
der Königin Draga.

„Heldentaten“ ruſſiſcher Soldateska. Das k. und k.
Kriegspreſſequartier meldet: Bei den jüngſten Kämpfen an

der Nordoſfront wurden in dem Bereiche einer Kavallerie
SchützenDiviſion nach einem ruſſiſchen Angriff 3 tote Ulanen
gefunden, die Spuren grauſamer Berſtümmelun gen
an ſich trugen. Die Leichen, die auf dem Rücken lagen,
wieſen gleichmäßig einen einzigen Stich ins Herz auf, der
offenſichtlich mit einem ſehr ſcharf geſchliffenen zweiſchneidigen

Werkzeug und gewiß nicht mit einem Bajonett geführt
worden war. Außerdem war bei jeder Leiche ebenfalls mit
einem einzigen Stiche das rechte Auge ausgeſtochen. Sine

Biäuerin, die in einem benachbarten Hauſe wohnte, gab an,
daß die Tat von ruſſiſchen Soldaten mit hohen Pelzmützen
ve. übt wor en ſei.

Operation unter direkter Röntgenſtrahlung. Jn der
Wiener Geſellſchaft der Arzte demonſtrierte Profeſſor
Holzknecht eine neue Art, Fremdkörper zu operieren, und
zwar unter direkter Leitung der Röntgenſtrahlung. Es
iſt ihm gelungen, eine Röntgenoperationsanlage zu
ſchaffen, durch welche der Chirurg mit dem einen Auge
das Operationsfeld im gewöhnlichen Lichte überſieht und
mit dem anderen auf einem aufgebauten Lichtſchtrm das
Röntgenbild erblickt. Vom Röntgenbilde kann man direkt
ableſen, wie tief der Fremdkörper unter der Sonde liegt.

Ein ſtändiges deutſches Symphonieorcheſter für
Brüſſel. Auf Anregung des Generalgouverneurs hat Prof.
Dr. Fritz Vollbach ein großes Symphonmteorcheſter, aus
erſtklaſſigen Streichern und Bläſern beſtehend, zuſammen
un das ſchon in der nächſten Woche mit den Proben

eginnen und vorausſichtlich Anfang Auguſt die erſte Auf
führung bringen wird. Zunächſt iſt eine Reihe Abonne
mentskonzerte mit Soliſten geplant, ferner volkstümliche
Konzerte bei Eintrittspreiſen, die den Feldgrauen den Be
ſuch ermöglichen ſollen. Ein zweites e
das nur aus Militärperſonen beſteht, wird als Garniſon
muſik fungieren. Ferner iſt die Gründung eines nur aus
hervorragenden Kräften zuſammgeſtellten Männerchors
vorgeſehen.

Das Harzſammeln als Kriegserwerb. Jn den Wäl
dern des Fürſten Zu StollbergWernigerode im Nordharz
ſind ſeit dem Juli 1915 vis jetzt über 6000 Zentner
Harz gewonnen worden. An Arbeitslohn für das Ein
ſammeln wurden 25 000 Mark verausgabt.

Eine Hindenburgbüſte für das Elberfelder Muſeum.
Acht Bürger Elberfelds haben dem dortigen Kaiſer
WilhelmMuſeum eine Hindenburgbüſte geſchenkt, die

Du konnteſt ja ſo, daß muß man dir laſſen,
Gerade den günſtigſten Zeitpunkt erfaſſen.
Und haſt dich, verhetzt von der anderen Meute
Begierig geſtürzt auf die hilfloſe Beute.

Jetzt haſt du's in Händen, doch wird es ſich wenden
Das Blättchen, wenn einſtmals die Lage ſich dreht.
Und ſei's erſt in Jahren, Du wirſt es erfahren
Wir holen es wieder früh oder ſpät!

Was Deutſchland beſeſſen, das wird nicht vergeſſen
Und wenn auch der Teufel in Krallen es hält.
Wiärſt du dieſer ſelber Das merk dir du Gelber: S
Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt.

e Georg Grimm.Gerichtsver handlungen
Weimar, 19. Juli. Wegen ſchwerer Urkun den

fälſchung und Beleidigung wurde von der hieſigen
Strafkammer die Witwe Wilhelmine Burkhardt aus
Sprötau zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die An
geklagte hatte in einigen Briefen, die ſie mit falſchen
Unterſchriften verſah und die an den Ortsgeiſtlichen ge
richtet waren, verſchiedne Dorfbewohner ſchwer verdächtigt,
und insbeſondere auch beleidigende Bemerkungen gemacht.

Erfurt, 19. Juli. Der ſeit 1900 im Dienſt ſtehende
Poſtſchaffner Auguſt Hamann in Erfurt hatte ſich vor
der hieſigen Strafkammer wegen Unterſchlagung im
Amt zu verantworten. Er behielt 2 im Paketraum ge
fundene 25- und 50-Pfg.-Marken für e ferner nahm er
ein 50-Pfg.-Stück, das der Paketaufſeher behufs Fran
katur zurückgelaſſen hatte, an ſich und klebte die gefundene
50Pfg.- Marke auf das Paket. Der Beamte hatte nicht
etwa aus Not gehandelt. Das Urteil lautete auf 5 Mongke
Gefängnis. Jn der Urteilsbegründung wurde betont: Jn
gegenwärtiger Kriegszeit, in der die Poſt mit zum Teil
minderwertigem Menſchenmaterial arbeiten muß, ſollte ein
Stagtsbeamter auf ſeine Ehre halten.
L Altenburg, 19. Juli. Drei Verurteilungen gibt das

hieſige Herzogliche Amtsgericht bekannt Es wurden vom
Schöffengericht beſtraft, der Bäckermeiſter Hermann
Friedrich Baumann in Altenburg wegen Nahrungs-
mittelfälſchung zu 150 Mk. Strafe, hilfsweiſe zu 30
Tagen Gefängnis, die Handelsfrau Selmg Zetzſche in
Altenburg wegen Milchfälſchung zu 100 Mk. Geldſtrafe,
hilfsweiſe zu 20 Tagen Gefängnis und die Handelsfrau
Lidda Meichsner in Altenburg wegen Überſchreitung
der Höchſtpreiſe für Käſe zu 60 Mk. Strafe hilfsweiſe zu
20 Tagen Gefängnis.

Vermischtes,
Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im

Kriege Gefallenen wurden von der Dynamit-AktienGeſell
ſchaft, vormals Alfred Nobel u Co. Hamburg, 1000 000 Mk.
geſpendet. Möge dies erhebende Beiſpiel den Opferſinn im

Deutſchen Volke weiterhin erwecken und reiche Gaben nach
folgen laſſen. Groß iſt die Nöt, gewaltig die Aufgabe der Na
tionalſtiftung und werden daher weitere Spenden dringend be
nötigt. Auch Staatspapiere und Obligationen werden gern
entgegengenommen bei der Geſchäftsſtelle Berlin NW. 40,
Alſenſtraße 11.

dem Berliner Bildhauer Profeſſor grie, Klimſch e
ſchaffene Brongebüſte iſt nach der „Köln. Ztg.“ ein ſtil

bewußtes und zugleich charakteriſtiſches Kunſtwerk.
Schachteinſturz. Jn der Schwefelgrube Germini

bei Palermo wurden infolge Einſturzes mehrere Schächte
zweihundert Arbeiter begraben. Die Ber
gungsarbeiten wurden ſofort in Angriff genommen. Bis
t iſt es jedoch nicht gelungen, auch nur einen Mann zu
retten.

Schweres Bootsunglück. Die in Peyſe am Friſchen
Haff beheimateten Fiſcher Chriſtian und Aermgnn Ahlke
ünd der Fiſcher Fritz Mey unternahmen mit dem ihnen
gehörigen Mtorkutter eine Fahrt zum Fiſchfſang auf die
Oſtſee. Jn der Nähe von Neukuhren, in deſſen Hafen ſie
vor einem aufkommenden ſchweren Nordweſtſturm Schutz
ſuchen wollten, verſagte der Motor, und der Kutter wurde
ein Spielball der Wellen. Rettung vom Lande war der
hohen See wegen unmöglich. Wie jetzt aus Pillkoggen
gemeldet wird, ſind dort Trümmer des Kutters an Land
geſchwemmt. Die drei Männer haben in der See ihren
Tod gefunden.

Opfer einer Unvorſichtigkeit. Der Hofbeſitzer Bor
mann in Neuhof bei Hildesheim war mit dem Ab
ſcheßen von Spatzen beſthäftigt, als er von ſeiner Frau
zum Mittageſſen gerufen wurde. Der Schütze hängte das
gebadene Gewehr in der Stube auf den Kleiderhaken.
Von dort nahm es nach beendeter Mahlzeit ein jugend
licher Knecht und hantierte daran herum. Plötzlich ent
lud ſich das Gewehr und die Kugel traf die 19 Jahre
alte Tochter des Vormann ſo unglücklich, daß ſie tödlich
getroffen zuſammenbrach.

Exploſion einer Pulverkammer in Piemont. Die
„B. Z.“ meldet: Nach einer Nachricht der „Stampa“ ex
plodierbe durch das Platzen einer Bombe die Pulver
kammer von Borgig/ Franco (Piemont). 13 Per
ſonen wurden getötet 24 ſchwer verletzt.

Dreimal in einem Monat von Einbrechern heim
geſucht wurde die Konſervenfabrik von Janßen
in der Juliusſtraße zu Neukölln. Nachdem ſchon in
der Nacht zum 1. und 14. d. M. eingebrochen war, ſtiegen
Einbrecher in der Nacht zum Mittwoch über eine hohe

Mauer auf den Hof und gelangten von dort, indem ſie
die Türen mit Gewalt erbrachen, in die Vorratsräume.
d Einbrecher ſtahlen 12 Ztr. Fleiſchkonſerven in 4Pfd.

Doſen. eFeuer brach in der Nacht zum Donnerstag in den
Räumen des Reſtaurants zum Berliner Kindl am
Kurfürſtendamm in Berlin aus. Es entſtand in der Ein
gangspforte des Lokals und verbreitete ſich ſchnell von
dort aus. Die Gäſte mußten durch die geöffneten Spiegel
ſcheiben und durch den Vorgarten flüchten und waren zum
Teil in über den Zaun zu klettern.

Von einem Militärpoſten beim Einbruch überraſcht
wurden in der Nacht zum Donnerstag drei Berliner Ein
brecher, die der Humboldtmühle in Tegel einen Beſuch
abſtaätteten.

in denen die Hühner und Enten untergebracht ſind, die
Tiere unruhig waren. Er bemerkte auch hin und wieder
einen Lichtſchein, der aus den Stallungen kam. Er holte
einen Gendarm und beide ſtießen in den Stallungen auf
drei Einbrecher, die bereits 9 Enten und 25 Hühner zum
Mitnehmen eingepackt hatten. Die Einbrecher verſuchten
zu entkommen, doch wurden alle drei erwiſcht. Sie ent
puppten ſich als die ſchon mehrfach vorbeſtraften Eugen

Der Poſten hörte, wie in den Stallungen,

ſeßt

Lorenz, Ernſt Börjeſſon und Franz Keßner. Einer von
ihnen hatte früher in der Mühle gearbeitet und kannte
daher die Srtlichkeit genau.

Neueste Nachrichten
Ein Tunnel zwiſchen England

und Frankreich
Kopenhagen, 21. Juli. Wie die „Berlingske

Tidende“ aus Paris erfährt, ſei die Durchführung des
Planes eines Tunnels zwiſchen England und Frankreich
endgültig geſichert. Auf franzöſiſcher Seite münde der
Tunnel bei Sawgate aus, auf engliſcher Seite ſüdlich von
Dover. Der Tunnel erhalte eine Länge von 60 Kilo
metern, davon 39 unter Waſſer, und die Form eines
Doppeltunnels.

Die Mordtat in Boblas
Naumburg, 21. Juli. Zu der Mord tat inBoblas wird noch gemeldet, daß außer der Schweſter

des Beſitzers auch die Magd Klara Rottau ermordet wor
den iſt. Einige in der Nachbarſchaft beſchäftigte Frauen
die Kirſchen pflückten, vernahmen aus dem Gehöſt
Schöppels Hundegebell und Stöhnen. Der Beſitzer wurde
darauf vom Felde geholt. Noch vor ſeinem Eintreffen
waren zwei Frauen in das verſchloſſene Haus eingedrungen
und ſanden hier Frau Prieſe mit zertrümmerter Schädel
decke und eingeſchlagener Naſe in der Küche in ihrem Blute
liegen. Als ſie nach der Magd ſuchten, fanden ſie dieſe
mit zwei fürchterlichen Wunden hinter den Schläſen in
der oberen Wohnung liegend, wohin ſte wahrſcheinlich ge
flohen war. Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich ſo
fort auf den Knecht Kamyſek aus Omechan in Schleſten,
der mit der Magd Rottau ein Liebesverhältnis Unter
Halten und vor acht Tagen aus dem Dienſt entlaſſen wor
den war. Die Verfolgung des Mörders, der ſich an
ſcheinend nach Teuchern gewandt hat, iſt bisher vergeblich

geweſen.

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 21. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der geſtern gemeldete engliſche Angriff in der Gegendvon Frouelles am 19. Juli iſt, wie ſich heransgeſtellt hat

von zwei ſtarken Diviſtonen geführt worden. Die tapfere
bayeriſche Diviſton, auf deren einen Frontabſchnitt er
ſtieß, zählte mehr als 2000 Leichen des Feindes im Vor
gelande und hat bisher 481 Gefangene, darunter 10 Offi
ziere, ſowie 16 Maſchinengewehre, abgeliefert.

Auf beiden Ufern der Somme holten die Feinde geſtern
wie erwartet wurde, zu einem Hauptſchlage aus. Er iſt

geſcheitert. eDie Angriffe wurden nach kräftigſter Vorbereitung auf
einer Front von nahezu 40 Kilometer von ſüdlich Pozieres
bis weſtlich Vermandovillers in zahlreichen Wellen ange

Mehr als 17 Diviſionen mit 200 000 e nahme
z Das käxgläche gennis den. Gegne J

daß die erſte Linie einer deutſchen Diviſton in ekwa
meter Breite ſüdlich von Hartecourt aus dem vorderſten
in d ens00 Meter dahinter liegenden nächſten Graben ge
drückt wurde und daß feindliche Abteilungen in das vor

ſpringende Wäldchen nordweſtlich von Vermandovillers
eindrang.Auf der übrigen Front zerſchellten die wütenden Angriffe
an der todesmutigen Pflichttreue unſerer Truppen unter
außerordentlichen Verluſten für die Feinde. Auch der im
Grabenkrieg überraſchende Einſatz engliſcher Reiterei zu
Pferde konnte daran natürlich nichts ändern. Es ſind
bisher 17 Offiziere und rund 1200 Mann gefangen ge
nommen worden.

Von der übrigen Front ſind Ereigniſſe
Bedeutung nicht zu berichten.

Die Artillerie und Minenwerfertätigkeit war ſüdlich
des Kanals von La Baſſee und nordweſtlich von Lens ſo
wie in den Argonnen und beiderſeits der Maas zeitweiſe

geſteigert. rNordlich v on Vendreſſe (Aisnegebiet) gingen kleine
franzöſiſche Abteilungen nach ergebnisloſer Sprengung
vor und wurden abgewieſen. Der Trichter wurde von
uns beſetzt.

Ein im Luftkampf abgeſchoſſenes feindliches Flugzeug
liegt zertrümnmert ſüdlich von Pozieres, ein anderers iſt
nördlich von Bapaume in unſere Hand gefallen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südweſtlich von Riga raffte ſich der Feind nur zu

einem ſchwächlichen Angriffsverſuch auf, der im Keime er
ſtickt wurde. Ruſſiſche Verſuche, beiderſeits von Fried
richſtad? über die Düng zu ſetzen, wurden verhindert

Nördlich von Dweten hat eine kleine Abteilung
das Weſtuſer erreicht. Nordöſtlich von Smorgon ſind
vorgeſchobene Feldwachen überlegenem feindlichen Angriff
ausgewichen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Lage unverändert. SHeeresgruppe des Generals von Linſingen.
Nachdem zwiſchen Werben und Korſow ruſſiſche An

griffe zum Stehen gebracht waren, wurde der nach Werben
zurückſpringende Bogen vor erwarteten umfaſſenden An
griffen zurückgenommen.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer
ne Exeigniſſe.

von beſonderer

Abgeſehen von kleinen Vorfeldkämpfen kei
Balkan Kriegsſchauplatz.

ichts Neues. eon engliſch franzöſiſcher Seite werden in leicht zu
durchſchauender Abſicht die merkwürdigſten Farben über
deutſche Verluſte im Sommegebiet zu varbreiten geſucht.
Es wird von Poldhu in alle Welt gefunkt, aus einem ge
fundenen Schriftſtück gehe hervor, daß ein Bataillon des
119. Reſerveregiments von ſeinem VBeſtande von 1100
Mann 960 verlor, während 2 andere Bataillone desſelben
Regiments mehr als die Hälfte ihres deſinitiven Be
ſtandes einbüßten. Zur Kennzeichnung ſolcher Ausſtreu
ungen und zur Beruhigung der Heimat des Regimenks
wird bemerkt, daß ſeine Geſamtserluſte in den letzten
Wochen bis geſtern glücklicherweiſe wenig über 590 Mann,
alſo etwa ein Viertel der engliſchen Angaben betragen, ſo
beklagenswert auch dies an ſich ſchon iſt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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r: gun eſeabend Unt. Altenburg 86. e rverein des vaerlenrhen Mittwoch abend 8 Uhr am Sonnabend d. 22. Fuli 1916 bisher von Herrn Baron Frant S S
Frauenvereins Seffnerſtr. 1 Jungfrauen Verein Unter fortgeſett werden und zwar ſollen Fürſtenwerth bewohnt, iſt 1abends 8 Uhr Kriegs Altenburg 36. ſes Oktober zu vermieten.vonbibelftunde in der Herberge vormittags 7 bis 8 Uhr Näheres Halleſcherstr. 39 bei
zur Heimat. Diak. Wuttke. Jm Gotteskaſten St. Vit T Eingang Burgſtraße Adolf Malpricht.

Stadt. Vormittags 10 Uhr diejenigen Haushaltungen berück nPaſtor Werther Dre in ver ſroſſenen Quar ſtchtigt werden, die am vergange Möbl. Zimmer
Abds 8 Uhr. JünglingsVerein. Heichtgeld 20,48 gen Mittwoch Fleiſch nicht er zu vermieten Burgſtraße 13

aſtor halten konnten und auf derene e e e eeedeſ ſreundi gut mr Annere e e ne We en h an tndet der wer ſah e en ehe mmner
Verſammlung am Grünen zu 75 eder e e e er Sulenbergtr. 18. 2 Tr.
m e Den W Gebern ſagt bis zu 1 Pfund auf den Haushalt. Söhl Zimmer T Gott
Dahtciker V 8 Uhr herzlichen Dan Zum Verkauf kommt Rind hardtsteichJortrag. Herr Die GSotteskaſten. Verwaltung. ſeiſch und zwar ſofort geſucht. Off. u. Z W 74 sMittelſchullehrer Thielſen Rindfleiſch. Teichmann. Seht n i von an die Exped. d. Bl. Pgarantfert el von än. Fopen-

2 zur das Pfund deshalb s0t i 3 zl v e Wwohlbekömmlich,S s s wels iſt die Zuckerkarte Jedermann kann sich einen
vorzu egen. d t liche E. ſ. 5Merſeburg, den 20. Juli 1916, 5 S S gesunden, natürlichen Essig leisten

v S

Plötzlich und unerwartet er-
hielten wir die traurige Nachricht Rich. Hengstenberg, K. Nog. Esslingena eorar

a in heissgellopter M t Sass mein heissgeliebter Mann,Vater seines ihm unbekannten Städtiſcher T G 73 5
SSee ne e Green e Kurtoffelverkunf!

H. Preseh, Roßmarkt 2,Sch weſzer u en n Seettartofen e eer ſta en eune a5 S Weißenfelſer Straße wird vo Achtung!
all C m Sonnbend den 22. gut 1916, Landwirte

8Soldat im Res-Infanterie-Regt. 52, 11. Komp. von mittags 12 Uhr ab, enpelliohen m Imongedecte

v am 9. Juli dürch einen Volltreffer im Alter e ehneg den 21. Juli 1916 Kaufe jederzeit
74 von 24 Jahren sein hoffnungsvolles Leben im 8 Der Magiſtrat.

Feindeslande lassen musste. I ep er 9Im tiefsten Sehmerze e Heſlenkliche Sitzung leeekemn re eMmdfs ſache
am Montag den 24, Juli 1916, Oelgrube 56. Zelephon 496.

er

kanhſe Schmidt on ätadtwerordu. Verſammlg.
kewilie Lehmunn, Mersehurg. 95Hermann ehmaon, Huskenet, 1.It Revierkenn. Gnesen. en Sinne cſagl, i tverors r

Da zoget hinsus, den meine Seele liebte, Tagesordnung: Kleidern t Brnt, Mone, WanzerDa er Egte, einer Febene Glück, Exmäßigung der vom Plakat e Golns eist r
Du zogst dahin, der nie mein Herz betrübte inſtitut zu zablenden Abgabe, nein es re re
nd ſReot men trostlos hier zurück. *2518 r Liſte der ſtimm re erh. er e Billige frische SWir konnten beide glücklich seip, d fähigen Bürger. zug neuer Parasften. V phus-

S Gemeinſame Spiele und Aus enien, Pesinss VordeDoch grausam griff das Schicksal ein, eNahm mir mein Liebstes anf der Erde, 59 flüge der Knaben der Mittel en
Wie Konnte es nur wöglioh gein? ſchule während der Ferien. 6,60 u. I l. in Aptheren e
Zu früh biet Du von uns gesohieden, L. Nachträgliche Bezahlung vonich Meßinſtrumenten des Elek- Brhbältl. in den Drogerien V. Kieslich Je e e echt Ka e Meng morgen a berg re tee
m Peindeslande, von der Heimat fern. s A. Becher.e rn he t mehr Gaurst ung Slze rüere ſttting anf en Meteren i gennſtet! Speisekartoffeln Art Hotimann, biröphon- Theater

Gtestern erhielten wir die tief- verkauft täglich friſch Roßſchlächteret,
erschütternde Nachricht, dass unser innig- e e e ten Obere Breite Str. Tel. 234 G. Ritterstr.
geliebter Sohn, unser herzensguter, un ver- obannisſtraße 2 U.gesslicher Bruder, Senwager und 02kKel, der Achtung Achiune Programm vonu r „eue Kartoffeln Freitag bis Sonntag

Hertel, Saalſtr. An der ſchweizeriſchen Grenze.
l P. Läuſerſchweine NobMbeiseh, Die harte Ruß. Komödie tVranz Kramer

Meßter- Woche. Kriegsſchau.
zu verkaufen Gotthardtſtr. 30. Lendemn Leber,

Infanterie- Regiment Nr. 206
am 7. Juli auf dem Felde der Ehre für gein Vaterland

Große ſriſhmüchende iege ſtr. Wurstwaren. 43 Nee t eine
n Mag Auawuten V. Haungdortf,

gefallen ist.

in t r Ah felhr.
Merseburg, den 20. Juli 1916
Im tiefen Schmerze:

e u S u verkaufen. Zu e en in der S ickendes See mannsdramaNach Kurzem, schwerem leiden wardeunsheutemorgen Exped d. gr. J raten n de Mähmaschinen reden e
Ein guterhaltener zwetröhriger werden ſchnell u. gut repariert bei

in 4 Aktunser hoffgungsvoller lieber Sohn, unser guter Bruder ß n en 4Max Kochofen L. Albrecht, Halleſche Str. 19.iſt zu verkaufen Weiße Mauer 2. Achtung
Zahle für altePrimu Wieſenhen wollene Strumtzfabfälle Tones Luſtſpiel in 2 Akten mit

im Alter von I6 Jahren durch den Tod entrissen.
In tiefem Schmerze:

Max Strelow und Famllfe,

Kilo 1,65 Mk., für Lumpen un Anna Müller Lincke.in Fuhren von 30 Zeutner? An Netalle höchſte Preiſe
Merseburg, den 20. Juli 1916.

eDieker W v 5 h dalle a. Hiſfe genan auf die Hausnummer zu achten

J fian Anna Schwict geb. letmann, Röchen be) Lützen

kuwmllle Kramer

Die Beerdigung findet Sonnabead 3 Uhr vom Trauerhause,
Moltkestrasse 5, aus statt.
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